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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; * 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Jnſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


‚Sonntag den 20. Auguf 18. 


. Dukes in 


XL Jahrg. 


ie Organifation des Handwerks. 

Der 19 an r einen Erlaß 

des preußiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe an die 
königlichen Oberpräſidenten vom 15. ds., worin ihnen A) Vor⸗ 
chläge für die Organiſation des Handwerks, B) Vorſchläge für 
le Regelung des Lehrlingsweſens im Handwerk zur gutachtlichen 
eußerung mitgetheilt werden. Dieſe Vorſchläge, das unver⸗ 
bindliche Ergebniß vorläufiger Erwägungen, ſollen im weſent⸗ 
en nur die Grundlage für weitere Erörterungen abgeben, 
bei denen die Auslaſſungen der Behörden und die öffentliche 


Kritik berückſichtigt werden ſollen. Beſonders wünſcht der Miniſter 


olgende Einzelfragen beantwortet: 

1. Erſcheint die zur Abgrenzung der Kleinbetriebe gegen⸗ 
Über den Großbetrieben angenommene Arbeiterzahl zutreffend? 
2. Sollen die Beiträge für die Fachgenoſſenſchaften nach der 
Höhe der Gewerbeſteuer, der Zahl der Arbeiter oder dem Um⸗ 
fange der maſchinellen Hilfskräfte bemeſſen werden? 3. In 
welchem Verhältniß ſoll die Zahl der Mitglieder des Gehilfen⸗ 
ausſchuſſes zu der des Vorſtandes der Fachgenoſſenſchaft ſtehen? 
4. Wer ſoll die Koſten des Gehilfenausſchuſſes tragen, eventl. 
erſcheint es angängig, den Arbeitgebern eine Vorſchußverbindlich⸗ 
eit aufzuerlegen und ein Abzugsrecht an Lohn einzuräumen? 
5. In welchem Verhältniß ſoll die Zahl der Vertreter des 
Gehilfenausſchuſſes zu der Zahl der Mitgliedee der Handwerks⸗ 
ammer ſtehen und wie ſoll ihre Zahl auf die Gehilfenausſchüſſe 
vertheilt werden? 6. Nach welchem Maßſtab ſollen die Koſten 
er Handwerkskammer auf die einzelnen Fachgenoſſenſchaften ver⸗ 

eilt werden? 

A) Die Vorſchläge für die Organiſation des Handwerks 
enthalten folgende Beſtimmungen: Zur Wahrnehmung der Inter⸗ 
eſſen des Kleingewerbes werden Fachgenoſſenſchaften und Hand⸗ 
werkskammern, erſtere innerhalb der Bezirke der letzteren er⸗ 
richtet. Den Fachgenoſſenſchaften gehören alle Gewerbetreibenden 
an, welche ein Handwerk betreiben oder regelmäßig nicht mehr 
als 20 Arbeiter beſchäftigen. Durch Beſchluß des Bundesraths 
können beſtimmte Gewerbe ausgenommen oder für ſolche eine 
geringere Zahl von Arbeitern als Grenze feſtgeſetzt werden. 
Dieſer Beſchluß kann auch örtlich begrenzt werden. Die Fach⸗ 
genoſſenſchaften find, ſoweit einzelne Gewerbe im Bezirk der 

andwerkskammer hinreichend ſtark vertreten find, für dieſe, 
andernfalls für mehrere verwandte Gewerbe zu bilden. Jeder 
Gewerbetreibende gehört kraft Geſetzes der Genoſſenſchaft ſeines 
Faches an, beim Betrieb mehrerer Gewerbe der ſeines Haupt⸗ 
gewerbszweiges. Die Fachgenoſſenſchaften regeln ihre innere 
erwaltung und Geſchäftsordnung durch ein von der General⸗ 
verſammlung zu beſchließendes Statut, welches Beſtimmung trifft 
Über Namen, Sitz und Bezirk der Fachgenoſſenſchaft, die Zu⸗ 
ſammenſetzung und Befugniſſe des Vorſtandes und der Aus⸗ 
ſchüſſe, die Geſchäftsordnung der Generalverſammlung, die Ver⸗ 
heilung der Beiträge, das Rechnungsweſen, der Vorſtand führt 
e geſammte Verwaltung. Der Generalverſammlung find vor⸗ 
ehalten: Die Wahl des Vorſtandes und der Ausſchüſſe und 
der Mitglieder der Handwerkskammer, ſowie die Feſtſezung des 
Etats, die Rechnungsprüfung und die Abänderungen des 
tatus. In den Generalverſammlungen ift ſtimmberechtigt, wer 
as 25. Lebensjahr vollendet hat und ſeit einem Jahre im 


Die Kloſterbäuerin. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
Fuer Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung) 

Lorenz gab die nöthigen Verhaltungsbefehle. Die Wilderer 
außten ſich unter Kellermaiers Anführung nach einem kleinen 
ehölz begeben, das öſtlich vom Hohlwege ſich hinzog. Sie ſo⸗ 
wohl als die Paſcher hatten ihre Gewehre ſcharf geladen. Ein 
Nieder Paſcher marſchirte nach der vor dem Hohlweg liegenden 
N) eberung, die nur von Buſchwerk beftanden war. Ein kleiner 
5 ſchlängelte ſich über Wieſen bis zur Grenze hin. In einer 
uiſernung von etwa einer halben Meile ſtand dort das Wacht⸗ 
1 Zwei ſchon vorher von Wendt dahin entſendete Paſcher 
ei men jetzt mit der Meldung zurück, daß die Wache nur von 
nem kleinem Picket Grenzer beſetzt ſei. Dieſelben rauchten ihre 

eifen und ſpielten Karten. 
bin „Die Kerle find wirklich itregeführt,“ lachte Lorenz vor fich 

„»die warten auf uns bei Weißbachthal.“ 
„Da können ſie lange warten,“ ſpottete Jobſt. 

weit „Gefahr giebt's dieſe Nacht für uns nicht,“ ſprach Lorenz 
Bringen Trotzdem wollen wir aber unſer Geſchäft erſt in Ordnung 
feine Er nannte Jobſt die Kaufſumme der Waaren, die biefer auf 
der „Rechnung paſchen wollte. Jobſt zog feine Brieftaſche, und 
8 Theil der Banknoten wanderte in den Beſitz von 


„So,“ ſagte der Letzt i uns alles klar. 

Nun kann's Wiler & 8 

Gens en den ausgeſchickten Vorpoſten kam die Kunde, daß die 

u 0 ohne Gefahr zu paſſtren jei. Langſam und völlig geräuſch⸗ 

Seit etzten ſich die vollbepackten Wagen in Bewegung. Zu beiden 
ze ſchritten Paſcher als Bedeckung. 

8 er Mond. der bisher noch immer mit Wetterwolken ge⸗ 
gen, ſtand jetzt völlig klar am Himmel, zum großen Ver⸗ 


druß der Paſcher, die ihr rechtswidriges Gewerbe gern im 


Bezirk der Handwerkskammer ein der Fachgenoſſenſchaft ange⸗ 
hörendes ſtehendes Gewerbe betreibt. In den Vorſtand oder 
die Ausſchüſſe kann nur gewählt werden, wer das 30. Lebens⸗ 
jahr vollendet hat und im Bezirk der Handwerkskammer ſeit 
2 Jahren ein der Fachgenoſſenſchaft angehörendes ſtehendes Ge⸗ 
werbe betreibt. Die Aemter der Fachgenoſſenſchaften ſind 
Ehrenämter. Obligatoriſche Aufgaben der Fachgenoſſenſchaften 
find: Pflege des Gemeingeiſtes ſowie Aufrechterhaltung und 
Stärkung der Standesehre unter den Genoſſen; Förderung eines 

kgedeihlichen Verhältniſſes zwiſchen Meiſter und Geſellen, ſowie 

Fürſorge für das Herbergsweſen der Geſellen und für die Nach⸗ 

weiſung von Geſellenarbeit, nähere Regelung des Lehrlings⸗ 

weſens, Erlaß von Vorſchriften über das Verhalten der Lehr⸗ 
linge, die Art ihrer Ausbildung, die Lehrverträge; Entſcheidung 
über Streitigkeiten zwiſchen den Mitgliedern der Fachgenoſſen⸗ 
ſchaft und ihren Lehrlingen; Bildung von Prüfungsausſchüſſen 
für einzelne Gewerbe oder Gewerbegruppen zu dem Zwecke, 

Lehrlinge und Geſellen auf ihren Antrag einer Prüfung zu 

unterziehen und über den Erfolg derſelben ein Zeugniß aus⸗ 
zuſtellen. Fakultative Aufgaben ſind: Veranſtaltungen zur För⸗ 
derung der Ausbildung der Geſellen, Gehilfen und Lehrlinge, 

Errichtung von Fachſchulen, Erlaß von Vorſchriften über deren 
Beſuch. Die Vorſchriften der Fachgenoſſenſchaften unterliegen 
der Genehmigung der Handwerkskammer und dürfen deren Vor⸗ 

ſchriften nicht zuwiderlaufen. Die Fachgenoſſenſchaften find der 

Aufſicht der Handwerkskammer unterſtellt. Die Handwerks⸗ 
kammer kann ſich der Fachgenoſſenſchaften als ihrer Organe be⸗ 
dienen. — Die bei den Mitgliedern der Fachgenoſſenſchaft be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter, die das 21. Lebensjahr zurückgelegt haben, 
ſeit länger als halbem Jahre im Bezirk der Fachgenoſſenſchaft 
beſchäftigt find und während mindeſtens der Hälfte dieſes Zeit⸗ 
raums bei Mitgliedern derſelben in Arbeit ſtehen, wählen den 


Gehilfenausſchuß. Wählbar iſt jeder Arbeiter, der das 30. 


Lebensjahr vollendet hat, ſeit 2 Jahren im Bezirk beſchäftigt iſt 
und ſeit einem Jahre bei Mitgliedern der Fachgenoſſenſchaft in 


ausſchuſſes iſt ein Ehrenamt. Der Gehilfenausſchuß iſt berech⸗ 
tigt zur Mitwirkung bei Regelung der Lehrlingsverhältniſſe, der 
Abnahme der Geſellenprüfung, der Entſcheidung von Streitig⸗ 


Kreis ihrer 


keiten zwiſchen Mitgliedern der Fachgenoſſenſchaft und ihren 


Lehrlingen ſowie bei der Begründung und Verwaltung aller 
Einrichtungen, welche die Intereſſen der Gehilfenſchaft berühren. 
Seine Mitglieder nehmen an der Beſchlußfaſſung über vorbe⸗ 
nannte Angelegenheiten mit vollem Stimmrecht theil. 
ein Beſchluß gegen die Stimmen ſeiner ſämmtlichen Mitglieder 
zu Stande, jo kann der Gehilfenausſchuß mit aufſchiebender 
Wirkung die Entſcheidung der Handwerkskammer beantragen. Er 
iſt ferner berechtigt, Anträge bezüglich oben genannter Gegen⸗ 
ſtände bei der Fachgenoſſenſchaft und der Handwerkskammer zu 
ſtellen. f 


glieder der Handwerskammer auf 6 Jahre. Je nach 3 Jahren 
läſſig. Die Mitgliedſchaft der Handwerkskammer iſt ein Ehrenamt. 
Die Mitgliedſchaft der Handwerkskammer iſt ein Ehrenamt. 
Die Handwerkskammer giebt ſich unter Leitung eines Kommiſſars 


Arbeit geſtanden hat. Das Amt eines Mitglieds des Gehilfen⸗ 


Dunkeln ausführten. 
folgte ihnen eben nach, als von links und rechts ein vielſtim⸗ 
miges Halt ertönte. Wie auf einen Zauberſchlag tauchten hinter 
den Büſchen Grenzſoldaten auf, ihre Gewehre drohend gegen die 
Paſcher anlegend. 

„Schnell zugefahren!“ ertönte die heiſere Stimme von 
Lorenz. 


— 


der höheren Verwaltungsbehörde ein von letzterer zugenehmigen⸗ 
des Statut und ſtellt einen Sekretär an, der nicht Mitglied der 
Handwerkskammer ſein darf. Zu den Obligatoriſchen Aufgaben 
der Handwerkskammer gehört: Die Aufſicht über die Fachge⸗ 
noſſenſchaften und Innungen ihres Bezirks, insbeſondere inbezug 
auf die Durchführung der für das Lehrlingsweſen geltenden Vor⸗ 
ſchriften und der auf den Arbeiterſchutz bezüglichen Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung; ferner die Sorge für Arbeitsnachweis und 
Herbergsweſen und die Erſtattung von Gutachten und Berichten 
über gewerbliche Fragen. Fakultative Aufgaben find: Berathung 
der zur Förderung des Kleingewerbes geeigneten Einrichtungen 
und Maßnahmen und deren Anregung bei den Behörden, ſowie 
Veranſtaltungen zur Förderung der Ausbildung der Gehilfen 
und Lehrlinge und Errichtung von Fachſchulen. Die Handwerks- 
kammern find ferner befugt, Vorſchriften zu erlaſſen über den 
Beſuch der Fach⸗ und Fortbildungsſchulen, ſowie über die An⸗ 
und Abmeldungen der Geſellen, Gehilfen und Lehrlinge. — Für 
jede Handwerkskammer wird von der Landeszentralbehörde als 
Auffichtsbeamter ein Kommiſſar beſtellt, der die Rechte eines 
Mitgliedes, jedoch ohne Stimmrecht, hat. 8 

Er kann Gegenſtände zur Berathung ſtellen, die Einberufung 
von Sitzungen verlangen, den Verſammlungen der Fachgenoſſen⸗ 
ſchaften beiwohnen und die Beſchlüſſe der Handwerkskammer mit 
aufſchiebender Wirkung beanſtanden. Die Entſcheidung hat die 
höhere Verwaltungsbehörde. Die Koſten der Handwerkskammern 
werden von den Fachgenoſſenſchaften durch jährliche Beiträge 
aufgebracht. Bei der Beſchlußfaſſung der Handwerkskammer über 
Gegenſtände, auf welche ſich die Zuſtändigkeit der Gehilfenaus⸗ 
ſchüſſe erſtreckt, nehmen Vertreter der Gehilfenausſchüſſe mit 
vollem Stimmrecht theil. Kommt ein Beſchluß gegen die Stimmen 
ſämmtlicher Vertreter der Gehilfenausſchüſſe zu Stande, ſo können 
letztere mit aufſchiebender Wirkung die Entſcheidung der höheren 
Verwaltungsbehörde beantragen. 

Die Fachgenoſſenſchaften und Handwerkskammern erhalten 
Korporationsrechte. Für ihre Verbindlichkeiten haftet den Gläu⸗ 
bigern nur das Vermögen der Genoſſenſchaft und der Hand⸗ 
werkskammer. Die Befugniſſe der Innungen, die ſich über den 
Mitglieder hinauserſtrecken, werden aufgehoben. 
Die Innungen unterliegen der Aufficht der Handwerkskammern. 

B) Die Vorſchläge zur Regelung des Lehrlingsweſens gehen 
dahin, daß das Lehrlingshalten denen unterſagt iſt, die nicht die 
bürgerlichen Ehrenrechte beſitzen oder gerichtlich in der Verfügung 


über ihr Vermögen beſchränkt find. Die Befugniß zur Anleitung 
Kommt 


von Lehrlingen wird beſchränkt auf Perſonen, die das 24. Lebens⸗ 
jahr vollendet und entweder in dem Handwerk, in dem die Aus⸗ 
bildung der Lehrlinge erfolgen ſoll, oder in einem gleichartigen 


Fabritkbetriebe eine ordnungsmäßige Lehrzeit zurückgelegt und im 


Anſchluß daran eine Geſellenprüfung beſtanden oder mindeſtens 
drei Jahre hindurch jenes Handwerk ſelbſtändig betrieben haben. 


Nach näherer Beſtimmung der Landeszentralbehörde wird die 
Die Fachgenoſſenſchaften wählen aus ihrer Mitte die Mit⸗ 


Zurücklegung der ordnungsmäßigen Lehrzeit durch den Beſuch 


einer ſtaatlich anerkannten Lehrwerkſtätte und die Ablegung der 
ſcheibet die Hälfte der Gewählten aus. Eine Wiederwahl iſt zu⸗ 


4 


gleichgeachtet. 


Indeſſen durfte nicht länger gezögert wer⸗ ö 
den, und bald hatten drei Wagen die Grenze paſſirt. Der vierte 


ſelben aber bald wieder zügeln, da ſich dem erſten Wagen Grenz⸗ 
der Nacht tönten nur noch die befehlenden Stimmen der Führer 


ſoldaten entgegengeworfen hatten. Zwiſchen ihnen und den die Wagen 

deckenden Paſchern entſpann ſich ein Gefecht, und bald wogte auf 
der ganzen Linie ein hitziger Kamgf. 

Die Grenzer befanden ſich in überwiegender Mehrzahl, ſo 

daß die Überraſchten Paſcher fluchend den Rückzug antraten. Aber 

auch dieſer war ihnen verlegt, denn ihnen entgegen ſtürmte eine 


unterſtützend zur Hand gingen. 

Lorenz gerieth in eine namenloſe Wuth. Er war ſeiner 
Sache ſo ſicher geweſen, er hatte ſich in's Fäuſtchen gelacht, den 
verhaßten Zöllnern ein Schnippchen ſchlagen zu können, und nun 
war er der Angeführte. 
„Schießt die Hunde 
ſen zu. 


ſchrie er ſeinen Genoſ⸗ 


Schüſſe 


nieder!“ 


Sofort begann das Feuergefecht. krachten auf 


wundeten. Ben 
„Da Schau hin!“ rief Jobſt den Anführer der Paſcher zu. 
„Dort drüben ſteht der Verräther Kuhnt?“ 


die Büchſe anlegend. 

Der Schuß krachte, und als der Pulverrauch ſich verzog, war 
der Revierförſter verſchwunden. 

„Er hat ſein Theil!“ rief Lorenz in wilder Freude. 


Abtheilung von Jägern, die bei dieſem Kampfe den Grenzern 


beiden Seiten und dazwiſchen ertönte das Aechzen der Ver⸗ 
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Doch hielt dieſelbe nicht lange Stand, da es der vereinigten Kraft aber eine auffällige Eile verrathen habe. 


Geſellenprüfung durch das Prüfungszeugniß dieſer Lehrwerkſtätte 
erſetzt. Dem ſtelbſtändigen Betrieb des Handwerks wird die 


Leitung des Betriebes oder eines Betriebszweiges in einer Fabrik 


Wer für ein Handwerk dieſen Vorausſetzungen 


der Grenzer und Jäger gelang, die Paſcher zu umzingeln. Jetzt 
galt es mit voller Verzweiflung zu kämpfen, um den Ring zu 
durchbrechen. 

Auf das Geheiß ihres Anführers feuerten die Paſcher 
noch einmal, dann drehten ſie die Büchſen um und hieben mit 
den Kolben auf ihre Gegner ein. In wirrem Durcheinander 
wogte der Kampf, bis es ſchließlich einem Theil der Paſcher ge⸗ 


lang, ſich für ihre Flucht freien Weg zu bahnen. Schüſſe donnerten 
Die Wagenlenker peitſchten auf die Pferde ein, mußten die⸗ 


ihnen nach und mancher ſank getroffen zu Boden. 
Nach und nach verſtummte der wilde Lärm; durch die Stille 


der Grenzer und das Stöhnen zahlreicher Verwundeter. 
VII 


Im Kloſterhof war ſoeben die Aufſtellung der neuen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchine erfolgt. : 

Toni führte dabei die Auffiht, aber es war ihm anzu⸗ 
ſehen, daß feine Gedanken anderswo verweilten. Er zeigte 
ſich zerſtreut und ertheilte Befehle, die er gleich nachher wieder 
zurücknahm. 

Was Wunder auch, mußte er doch immer an Frieda und ihr 
wunderbares Benehmen denken, das er ſeit den letzten paar 
Tagen an ihr beobachtet. Sie zeigte ſich auffallend kühl gegen 
ihn, zuweilen ſogar abſtoßend. Sie ſprach nur daß Allernothwen⸗ 
digſte und erſchien, unter dem Vorgeben, daß ſie ſich unwohl 
fühle, weder Mittags noch Abends bei Tiſch. 

Toni konnte ſich unmöglich verhehlen, daß ſie gegen ihn 
etwas habe, und er nahm ſich vor, fie heute direkt danach zu 
fragen. 

Da kam die Kunde von einem blutigen Gefecht, das in verwichener 


„In die Hölle mit ihm!“ ſchrie Lorenz, funkelnden Auges Nacht bei dem Kieferſteig zwiſchen Paſchern und Grenzern ſtatt⸗ 


gefunden hatte. Einige wollten wiſſen, daß der gefährliche Lorenz 
dabei in Gefangenſchaft gerathen ſei, andere wiederum beſtritten 
dies; ſie hatten vielmehr erfahren, daß der verwegene Paſcher 
mit verbundenem Arm durch Gelzhofen gekommen ſei, babet 


(Fortfegung folgt.) 


Zuſammenſtoßes. 


den Vortrag des Geh. Reg. Raths Schelter, in Vertretung des 
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entſpricht, iſt berechtigt, auch in den dieſem verwandten Hand⸗ 
werken Lehrlingen anzuleiten. Welche Handwerker als Verwandte 
zu gelten haben, wird von der Handwerkskammer feſtgeſtellt. 
Die ordnungsmäßlge Lehrzeit ſoll mindeſtens 3, höchſtens 5 Jahre 
dauern. — Die Geſellenprüfung erfolgt durch die Innung oder 
durch einen Prüfungsausſchuß der Fachgenoſſenſchaft oder, falls 
letztere eine gemiſchte Fachgenoſſenſchaft iſt, durch eine von der 
Handwerkskammer aus Fachgenoſſen zu berufende Prüfungs⸗ 
kommiſſion im Beiſein eines Kommiſſars der Auffichtsbehörde. 
Die Befugniß zum Lehrlingshalten kann Perſonen, die ſich grober 
Pflichtverletzungen gegen die ihnen anvertrauten Lehrlingen ſchuldig 
gemacht haben, oder gegen welche Thatſachen vorliegen, die ſie 
in ſittlicher Beziehung ungeeignet erſcheinen laſſen, oder welche 
wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen die Erziehung eines 
Lehrlings nicht zu leiten vermögen, entzogen werden. Vor⸗ 
ſchriften über die zuläſſige Zahl von Lehrlingen erlaſſen die 
Handwerkskammern. 
Den Meiſtertitel darf nur derjenige führen, der eine Ge⸗ 
ſellen⸗ und eine Meiſterprüfung eines Handwerks beſtanden hat. 
Die Meiſterprüfung kann vor einer Innung, vor einer Fach⸗ 
genoſſenſchaft oder vor einer von der Handwerkskammer aus 
Fachgenoſſen beſtellten Prüfungskommiſſion abgelegt werden. 
Vorſitzender iſt in jedem Fall ein von der Aufſichtsbehörde zu 
beſtellender Kommiſſar. Die unbefugte Führung des Meiſtertitels 
ift ſtrafbar. 
Folitiſche Tagesſchau. 

Zur Beleuchtung der Börſenſchwindelelen liefert 

das „Mannh. Volksbl.“ einen neuen Beitrag, indem es ſchreibt: 
„Der reinſte Schwindel wird auf unſeren Getreidemärkten mit 
der Nahrung des Volks getrieben. Oder iſt es kein Schwindel, 
wenn der Mannheimer Böͤrſenbericht vom 7. ds. meldet, daß 
„weſentlich höheres Amerika“ Anlaß zu „ſehr feſter“ Haltung 
des Marktes gab und Weizen bis 2 Mark 90 Pf. per Tonne 
ſtieg, während von Berlin berichtet wurde, daß prachtvolles 
Wetter und „flaues Amerlka“ drückte! In Berlin: „flaues 
Amerika“, hier: „weſentlich höheres Amerika“, wie reimt ſich das 
zuſammen? Wann wird endlich einem ſo gewiſſenloſen Treiben 
der Jobber an der Getreidebörſe ein Ende bereitet? Wann 
werden endlich alle nicht effektiven Termingeſchäfte, alſo das 
Spiel an der Getreidebörſe, verboten oder mit einer Steuer 
belegt, welche den Börſenjobbern ſolchen Schwindel vertreiben 
würde?“ — Dem „Mannheimer Volksbl.“ kann man Unrecht 
nicht geben. 
Zu der von der „Kreuzztg.“ ausgeſprochenen Befürchtung, 

daß Oeſterreich⸗Ungarn ſich bei der deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Zollfehde nicht neutral verhalten werde, bemerkt das 
offiztöfe Wiener „Fremdenblatt“: Oeſterreich-Ungarn habe ſich 
ſtets der größten Loyalität befleißigt, es werde dies auch ferner 
ſo halten und alles thun, um Mißbräuche im Getreideverkehr nach 
Deutſchland nach Kräften zu verhindern. 
Aus Rom wird gemeldet, daß die erſte Periode der 
ttalienifhen Flottenmanöver, welche den Angriff 
und Schutz der italieniſchen Küſte, ſpeziell der Städte Spezzia, 
Livorno, Civitavecchia und Neapel zur Vorausſetzung hatten, einen 
ſehr befriedigenden Verlauf genommen hat. Nach kurzer Raſt, 
während welcher die vereinigten zwei Geſchwader vom König 
und vom Prinzen Heinrich von Preußen beſichtigt werden ſollen, 
wird die zweite Manöver⸗Periode eröffnet, die mit einer großen 
Revue ihren Abſchluß finden wird. Der Herzog von Genua, 
der als Vizeadmiral während der erſten Manöver⸗Periode eines 
der Geſchwader befehligte, hat ſich hierbei ſehr hervorgethan. 
Frankreich kann die freundſchaftlichen Beziehungen 


zwiſchen Deutſchland und Italien nicht verwinden und ſucht, wo 


es nur irgend angeht, die Saat der Verdächtigung zwiſchen 
beide befreundete Nationen zu ſäen. Die Theilnahme des Prinzen 
Heinrich von Preußen an den italleniſchen See-Manövern und die 
zugeſagte Theilnahme des italieniſchen Kronprinzen an den Kaiſer— 
Manövern in Elſaß⸗Lothringen hat nun die Franzoſen vollends 
in eine leidenſchaftliche Erbitterung verſetzt, die ſich in Rache⸗ 
thaten von kleinlichſter Art Luft macht. Insbeſondere geſtaltet 
ſich der Verkehr an der franzöſiſch⸗italieniſchen Grenze ſehr un⸗ 
gemüthlich, wie auch die in Südfrankreich lebenden italieniſchen 
Arbeiter kaum ihres Lebens mehr ſicher find. Ein neuer Vorfall 
zu Aigues⸗Mortes in der Nähe von Marſeille liefert einen neuen 
Beweis von franzöſiſcher Brutalität gegenüber einem ſchwächeren 
und wehrlofen Gegner. Die dortigen italieniſchen Arbeiter 
wurden von ihren franzöſiſchen Kollegen überfallen und fürchter⸗ 
lich zugerichtet. Es dauerte ſehr lange, ehe die Truppen dem 
Blutbade — denn ein ſolches war es: 10 Italiener wurden ge⸗ 
lödtet, 26 ſchwer verwundet, alle Italiener, kein einziger Fran⸗ 
zoſe! — ein Ende machten. Die franzöſiſchen Blätter geben 
ſelbſtverſtändlich den italleniſchen Arbeitern die Schuld dieſes 


Die Madrider Morgenblätter vom Freitag lenken die Auf⸗ 
merkſamkeit auf die karliſtiſche Bewegung in Cata⸗ 
lonien. Der „Heraldo“ verzeichnet das Gerücht von einer 
Verſammlung von 25 Führern der Karliſten in Mataro. 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus 
Bombay vom 18. wurde, um neuerlichen Zuſammenſtößen 
der Muhammedaner und Hindus vorzubeugen, eine Kanone bei 
der Juma⸗Moſchee aufgeſtellt. Während der Gebete der Muhamme⸗ 
daner nahm ein Generalltieutenant mit einem ſtarken Truppen⸗ 
aufgebot von der Moſchee Aufſtellung. 


Peeutſches Nei. 
2 „18. Auguſt 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Freitag Vormittag 


Chefs des Civlikabinets, ſodann den Vortrag des Generalmajors 
v. Goßler, an Stelle des Kriegsminiſters, entgegen und arbei⸗ 
tete hierauf mit dem Chef des Militärkabinets. Am Nachmittag 
fand aus Anlaß des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers Franz 
Joſef ein Galadiner ſtatt. 
Der am Freitag ausgegebene Krankheitsbericht über 
das Befinden des Herzogs Ernſt von Coburg⸗Gotha lautet: Ver⸗ 
gangene Nacht gut, geſtern ſchlief Se. Hoheit viel, Nahrungs⸗ 
aufnahme erſchwert, aber ausreichend. Florſchütz. Schwerdt. 

— Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig iſt am 
Donnerſtag Abend von Soltau nach Berlin zurückgekehrt und hat 
ſich am Freitag Morgen nach Roſtock begeben. 

— Der Handelsminiſter Freiherr von Berlepſch iſt nach 
Tirol abgereiſt. 
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— Der Kommandeur des 9. Armeekorps General Graf 
Walderſee iſt am Donnerſtag Abend aus Altona in Berlin ein⸗ 
getroffen und am Freitag Morgen nach Stettin wettergereiſt. 


— Der frühere Reichsſchatzſekretär Frhr. von Maltzahn tft 

auf feine Beſitzung Gültz übergeſiedelt. Er trifft am 30. ds. 
wieder in Berlin ein, um am 1. September ſeine bisherigen 
Beamten den Nachfolger vorzuſtellen. 
n der geſtern unter Vorfitz des bayeriſchen Bevoll⸗ 
mächtigten Grafen von Lerchenfeld⸗Koefering abgehaltenen Sitzung 
des Bundesraths wurde wie bereits mitgetheilt, dem Entwurf 
einer Verordnung, betreffend die Erhebung eines Zollzuſchlags 
für aus Finnland kommende Waaren, die Zuſtimmung ertheilt, 
und der zollfreie Einlaß der von der Weltausſtellung in Chicago 
zurückgelangenden Güter genehmigt. 

— Nach einer Lübecker Meldung der „Frankf. Ztg.“ wollen 
die ſeeſtädtiſchen Handelskammervorſtände eine Audienz bei dem 
Reichskanzler wegen des ruſſiſchen Zollkrieges erwirken. 

— Am 11. September findet in Kaſſel ein Kongreß der 
neuen Mittelſtandes⸗Parteien, am 22. September im Mainz der 
Parteitag der ſüddeutſchen Volkspartei ſtatt. 

— Die durch die Mandatniederlegung des Herrn Letocha 
nothwendig gewordene Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Katto⸗ 
witz⸗Zabrze findet am 5. September ſtatt. 

— Der Vertreter des Wahlkreiſes Teltow-Beeskow⸗Charlotten⸗ 
burg im Hauſe der Abgeordneten, v. d. Schulenburg, hat, wie 
die „N. A. 3.” hört, auf die Wiederannahme einer Kandidatur 
verzichtet. 

— Der Schriftſteller Plack-Podgorski, der wegen Verleum⸗ 
dung des Finanzminiſters Miquel ſteckbrieflich verfolgt wurde, 
iſt nach einem Telegramm der „Frankf. Ztg.“ in der ſächſiſchen 
Schweiz verhaftet worden. Plack-⸗Podgorski hatte ſich durch 
Abnahme des Bartes unkenntlich gemacht und lebte unter dem 
Namen Müller in einer Sommerfriſche. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam betrug im Juli 
dieſes Jahres 8187, gegen 9119 Köpfe im Juli vorigen Jahres. 
Ueber deutſche Häfen gingen neben 6620 deutſchen Auswanderern 
9850 Angehörige fremder Staaten. 
ee 77} 

Wien, 18. Auguſt. Das Geburtsfeft des Kaiſers wurde 
heute in Wien, Budapeſt, allen Landeshauptſtädten, ſowie 
größeren und kleineren Orten bei zahlreicher Betheiligung der 
Bevölkerung durch Feſtgottesdienſte, Schmückung der Häuſer und 
Straßen, Ausrücken der Truppen und Veranſtaltung von Volks⸗ 
feſten gefeiert. 

Bilbao, 18. Auguſt. 400 Einwohner Cuernikas, welche 
aus einer Verſammlung kamen, verlangten, daß von dem Lokal 
der Klerikalen die Nationalfahne entfernt werde. Als dies ver⸗ 
weigert wurde, riß die verſammelte Menge die Fahne herunter 
und es kam zu einem heftigen Zuſammenſtoß, bei welchem eine 
Anzahl Verwundeter auf dem Platze blieb. Die Polizei ſchritt 
ein und konnte nur mit Mühe die Ruhe wiederherſtellen. 

Bangkok, 18. Auguſt. Das engliſche Kanonenboot „Linnet“ 
iſt geſtern nach Hongkong in See gegangen. 
Provinzialnachrichten. 

J Culmſee, 19. Auguſt. (Anläßlich der morgigen Jubelfeier des 
25 jährigen Beſtehens unſerer freiwilligen Feuerwehr), dürften einige 
Mittheilungen über die Gründung und Thätigkeit derſelben von Inter⸗ 
eſſe ſein. Der eigentliche Urheber der hieſigen freiwilligen Feuerwehr 
war der ärgſte Feind derſelben, eine große Feuersbrunſt, welche unſere 
Stadt im Jahre 1868 heimgeſucht und große Verwüſtungen angerichtet 
hatte; 16 an die Stadt grenzende Scheunen ſind damals dem vernichten⸗ 
den Elemente zum Opfer gefallen. Zwar exiſtirte hier zu jener Zeit 
eine ſtädtiſche Feuerwehr; dieſelbe hatte aber weder geübte Mannſchaften, 
noch beſaß fie die nothwendigſten Feuerlöſchgeräthſchaften. Sie war 
deshalb allein nicht im Stande, das Feuer auf ſeinen Heerd zu be⸗ 
ſchränken, und nur dem energiſchen Eingreifen ſeitens einzelner benach⸗ 
barten Beſitzer, die den ſtädtiſchen Mannſchaften mit ihren kleinen 
Spritzen zu Hilfe geeilt waren, iſt es zu verdanken, daß die Stadt ſelbſt 
durch den Brand nicht in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Um nun einer 
ähnlichen Gefahr vorzubeugen, bildete ſich hierſelbſt auf Veranlaſſung 
des Banquier J. Scharwenka ein Komitee, welches die Bürger zur 
Gründung eines „Freiwilligen Feuerlöſch⸗ und Rettungsvereins“ aufs 
forderte. Es meldeten ſich ſofort 50 Bürger zur Aufnahme, die ſich bei 
endgiltiger Konſtituirung des Vereins zur Aufgabe ſtellten, der Stadt 
Culmſee, ſowie ihrer nächſten Umgebung bei Feuersgefahr nach Möglich⸗ 
keit Hilfe zu leiſten. Zur Beſchaffung der erſten unentbehrlichſten Uten⸗ 
ſilien gewährte dem neuen Verein die Stadt Culmſee und zwei Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften eine Beihilfe von 525 Mark. Die noch weiter 
erforderliche Ausſtattung wurde durch freiwillige Beiträge aufgebracht. 
Mit dem jetzigen Vereinsjahr hat unſere Wehr das 25. Jahr ſeines Be⸗ 
ſtehens vollendet. Es waren Jahre rühriger Arbeit und freudigen 
Schaffens, die jetzt hinter ihr liegen. Zahlreiche Verſammlungen und 
Uebungen fanden ſtatt. Bei einigen 80 Bränden iſt die Wehr thätig 
geweſen. Ihre dabei geleiſteten Dienſte ſind durch eine ganze Reihe von 
Prämien anerkannt worden. Im vergangenen Vereinsjahr war die 
Wehr durch die Opferwilligkeit mehrerer Feuerverſicherungsanſtalten, ſo⸗ 
wie einer Privatperſon, des Herrn Amtsrath Peters-Papau in den 
Stand geſetzt, ſich eine neue, zweite Spritze zu beſchaffen. Dieſelbe wurde 
von der Firma E. C. Flader in Jöhſtadt zum Preiſe von 1400 Mark 
bezogen. Von der biefigen Stadtkommune erhält die Wehr feit dem 
Ye 1890 eine jährliche Beihilfe von 100 Mark. Die freiwillige 


Feuerwehr gehört zum weſtpreußiſchen Feuerwehrverbande, deſſen Sitz 
t. Krone iſt. Sie beſteht gegenwärtig aus 40 aktiven und 15 in⸗ 
aktiven Mitgliedern, ſowie zwei Ehrenmitgliedern. Die aktiven Mit⸗ 
lieder ſind mit Drillich⸗ und dunklen Tuchröcken und Lederhelmen uni⸗ 
ormirt, ſowie mit den erforderlichen Ausrüſtungsgegenſtänden verſehen. 
Kommandant war ſeit Gründung des Vereins Banquier J. Scharwenka 
bis zu ſeinem Todestage, den 11. Februar 1891. Derſelbe hat ſich wegen 
ſeiner vielſeitigen Verdienſte um die Wehr ſowohl bei ſeinen Kameraden, 
als auch bei der Bürgerſchaft ein dauerndes Andenken verſchafft. Er 
war nicht ein Feuerwehrmann aus Vereinsliebhaberei, ſondern aus reiner 
Nächſtenliebe, die den Grundſtock feines Herzens bildete. Seit ſeinem 
Tode iſt der Chef der Wehr Gutsbeſitzer A. Hentſchel, fein Stellvertreter 
der Kaufmann C. v. Preetzmann. Unter den jetzigen Mitgliedern bes 
finden ſich noch drei, welche die freiwillige Feuerwehr im Jahre 1868 
mitbegründet haben. Es ſind dies die Kameraden A. Henſchel, Th. 
Müller und J. Wittenberg. Dieſen drei Vereinsjubilaren werden am 
Sonntag für ihre ununterbrochene aktive Thätigkeit im Verein Ehren⸗ 
diplome überreicht werden. — Betreffs der Einladungen ſei bemerkt, daß 
eine beſondere Einladung zu dem Feſte der Feuerwehr am Sonntag 
ebenfalls an Herrn Landrath Krahmer ergangen ift. Derſelbe hatte die 
Freundlichkeit, ſein Erſcheinen beſtimmt zuzuſagen; er wird auch während 
des gemeinſchaftlichen Mittagseſſens den Kaiſertoaſt ausbringen. 

Culm, 17. Auguſt. (Unſer Jägerbataillon), das heute von einer 
größeren mehrtägigen Schießübung aus Julienfelde im Kreiſe Schwetz 
zurückkehrte, rückt am 24. d. M. in das Manövergelände aus. Im 
nächſten Jahre feiert es fein 150 jähriges Beſtehen, wozu bereits größere 
Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen find. Wie nach dem „Ges“ ver⸗ 
lautet, ſoll das Bataillon zum 1. April nächſten Jahres nach Lauten⸗ 
burg verlegt werden. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 17. Auguſt. (Unfall.) In dieſen Tagen 
halten die Culmer Jäger das Gefechtsſchießen auf dem Biechowoer Sande 
ab. Geſtern wurde über das Schwarzwaſſer eine Nothbrücke geſchlagen, 
welche von einer Abtheilung paſſirt wurde. Da aber an der andern 
Seite des Ufers ein Zaun überklettert werden mußte, konnte der Ueber⸗ 
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gang nur langſam vor ſich gehen; daher kam es, daß faft die ganze 
Abtheilung auf die Brücke gerieth, dieſe vermochte die Laſt nicht zu 
tragen und flürgte ein. Im nächſten Augenblicke krabbelte die Abthei⸗ 
lung im Waſſer umher. Weiteres Unheil iſt nicht geſchehen. 

Lautenburg, 15. Auguſt. (Entlaufen.) 
Joſeph Sarnowski aus Wlewsk iſt ſeit einigen Tagen ſeinen Eltern aus 
Furcht vor Strafe entlaufen und ſpurlos verſchwunden. Die Eltern 
vermutheten, daß er zu ſeiner Tante nach Mroczno gegangen ſei, do 
iſt er dort nicht geſehen worden. 


Der zehnjährige Knabe 


Danzig, 17. August. (Exploſion in einem Feuerwerkslaboratorium). 


Heute Mitiag gegen 11½ Uhr ſtiegen plötzlich mächtige ſchwarze Rauch- 
wolken aus der Werkſtatt des auf Neugarten vor dem Thore wohnenden 
Kunſtfeuerwerkers Ferdinand Kling auf. Das Geſicht geſchwärzt, mit 
brennenden Kleidern, die Haare verbrannt, ſtürzte Herr Kling auf die 


Straße und hinüber zu dem ihm gegenüber wohnenden Schloſſermeiſten 


Albrecht. Gleich darauf ſchlugen die Flammen aus den Hintergebäuden 
des von Herrn Kling bewohnten Grundſtücks. Herr Kling hatte vor der 


hinter dem Wohnhauſe gelegenen Werkſtätte gearbeitet und war dabei, 


Feuerwerkskörper, die für eine Geſellſchaft beftimmt waren, zuſammen 
zu packen, als eine Exploſion erfolgte und die Gebäude in Brand ſetzte. 
Die Feuerwehr war ſofort mit zwei Druckwerken und mehreren Waller 
wagen zur Stelle und begann energiſch die Löſcharbeiten. Nicht lange 
währte es, fo mußte auch die Dampfſpritze herbeigerufen werden. Die 
an das Wohnhaus ſtoßenden Gebäude brannten nieder, jedoch konnte das 


* 


Wohnhaus, obwohl der ſtarke Wind die Flammen auf daſſelbe trieb, 


geſchützt werden. Ein Glück war es, daß das Laboratorium, in dem 
eine Menge Sprengſtoffe und Materialien befanden, ca. 100 Fuß von 
den brennenden Gebäuden entfernt lag, ſo daß eine weitere Exploſion 
verhindert werden konnte. Der Arzt des Diakoniſſenhauſes, Dr. Kickhöſel, 
beſorgte die perſönliche Ueberführung des an den Armen, dem Rücken 
und im Geſicht durch Brandwunden erheblich verletzten Herrn Kling nach 
dem Diakoniſſenhauſe. Verluſte hat Herr Kling inſofern erlitten, al 
feine ſämmtlichen, zum Theil recht werthvollen Rezeptbücher ein Raub der 


Flammen wurden. 

Allenſtein, 17. Auguſt. (Infolge des Genuſſes giftiger Pilze) it 
die Familie des Agenten M. von hier in ſchweres Unglück geſtürzt 
worden. Die beiden Söhne des M., im Alter von 12 und 14 Jahren, 
hatten aus dem Walde Pilze geholt und wahrſcheinlich aus Unkenntniß 
viele Giftpilze mitgebracht. Die Frau, die es mit der Zubereitung de 
Abendeſſens ſehr eilig hatte, las die Pilze nicht aus, ſondern kochte ſie 
alle und bereitete aus der Brühe, die man gewöhnlich weggießt, eine 


Suppe. 


darauf erkrankten die beiden letzteren; dem herbeigeholten Arzte ver 
b fie jedoch die Urſache ihres Leidens, weshalb er Cholerine an“ 
nahm. 
Qualen, während der Vater in Raſerei verfiel. Unterdeſſen hatte ſich in 
der Stadt das Gerücht verbreitet, die Familie ſei an der Cholera et 


krankt, und es wurden ſchleunigſt der Kreisphyſikus und die Polizel J 


aufgeboten. Jener fand nun heraus, daß eine Vergiftung vorliege, 
zumal da unterdeſſen auch die übrigen Familienglieder unter denſelben 
Anzeichen erkrankten, und gab ſofort Gegenmittel. Für das Leben des 
Vaters und des andern Knaben wird jedoch ſehr gefürchtet, während die 
Mutter und die beiden kleinen Mädchen ſich auf dem Wege der Belle 
rung befinden. : 

Poſen, 18. Auguſt. 
Die zu heute von der polniſchen Hofpartei einberufene Wählerverſamm⸗ 
lung war außerordentlich zahlreich beſucht und bewies, daß die polniſche 
Volkspartei in der Stadt Poſen, hinſichtlich der Anhängerſchaft, der Hof⸗ 
partei ſchon nicht mehr nachſteht. Die ganze Verſammlung war ein 
mehrſtündiger furchtbarer Tumult, von wenigen Ha Minuten unter: 
brochen. Der überwachende Polizeiinſpektor Portaſiewiez mußte wieder 
holt mit Auflöſung drohen. Ein Polizeilieutenant und 8 Schutzmänner 
waren am Hauseingange und oben an den Saalthüren poſtirt. Der 
Beginn der Verſammlung war ſchon auf 7 Uhr abends angeſetzt, um, 
wie die Anhänger der Volkspartei verkündeten, die Arbeiter und Hand⸗ 


werker vom Beſuche fernzuhalten. Auch wurde ein Einlaßgeld erhoben. 


Schon um 6 Uhr begann fi) der Saal zu füllen, der bei Beginn der 
Verſammlung vollſtändig beſetzt war. Der Hauptpunkt der Tagesord⸗ 
nung war die Neuwahl eines Wahlkomitees bezw. die Erſtattung des 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenberichts des abtretenden Komitees. Bei all dieſen 
Fragen kam es nun zu fortgeſetzten, äußerſt lärmenden Auftritten. Der 
Vorſigende, Chefredakteur Dobrowolski, konnte, wie geſagt, immer nur 
auf Minuten die Ruhe wiederherſtellen. Bisweilen ſprachen auch mehrere 
Redner zu gleicher Zeit. Von Seiten der Volkspartei griffen beſonder 
Redakteur Dr. Szymanski, ſowie die Herren Knapowski und Ofierski die 
Hofpartei bezw. das alte Wahlkomitee aufs heftigſte an. Zum Schlu 
d. h. ſchon in der che Stunde kam es zur Abſtimmung über da 
neue Wahlkomitee. Es wurde über die beiden Liſten der Hof⸗ un 
Volkspartei abgeſtimmt. Die Abſtimmung war anfänglich zweifelhaft; 
jede Partei behauptete mit ihrer Liſte durchgedrungen zu ſein. Bei der 
letzten Abſtimmung ſiegte die Hofpartei mit kleiner Majorität, 
worauf dieſelbe ihr Wahlkomitte unter Proteſt der Volkspartei pro“ 
klamirte. Ein Redner der Volkspartei erklärte übrigens, daß die zahl⸗ 
reichen Schutzleute nur auf Anſuchen der Hofpartei erſchienen ſeien. 
Der Zwieſpalt im Polenlager dürfte durch die heutige Verſammlung 
nur noch vergrößert werden und allem Anſchein nach wächſt die Volks. 
partei äußerſt ſchnell weiter. Uebrigens wurde der Eintritt nur ſolchen 
Perſonen geſtattet, die ſich durch diesjährige Steuerzettel als Poſener 
Einwohner ausweiſen konnten. 

Schneidemühl, 17. Auguſt. (Vermißt.) Der Kadett Walter Lamb⸗ 
recht, ein Sohn des zur Zeit in Karlsbad weilenden Oberſtlieutenants 
Lambrecht, wird feit einigen Tagen vermißt. Die hier ſtattgehabten Ex“ 
mittelungen haben ergeben, daß Lambrecht und ein zweiter Kadett am 
11. d. Mts. bis 11 Uhr abends in einem hieſige Gaſthofe geweilt haben, 
dann aber haben die jungen Leute ſich, nachdem ſie Civilkleider angelegt 
hatten, fortbegeben. Eine der zurückgebliebenen Militärmützen wurde 
als die des Lambrecht rekognoszirt. 

Landsberg a. W., 17. Auguſt. (Kein Vieh mehr von den Juden 
ſchächten zu laſſen), hatten die Fleiſchermeiſter in unſerer Nachbarſtadt 
Drieſen beſchloſſen. Auch die auswärtigen Schlächter hatten ſich dieſem 
Ring angeſchloſſen. Bei Uebertretung dieſes Vertrages ſollte eine Kon 
ventionalſtrafe von 100 Mk. für jeden Fall gezahlt werden. Ein Fleiſcher 


übertrat den Vertrag und wurde durch gerichtliches Urthel zu der feſt? 


geſetzten Strafe nebſt Koſten verurtheilt. 
Loſialnachrichten. 
Thorn, 19. Auguſt 1893. 
— (Die große Feſtungsübung bei Thorn), welche für 
die zweite Hälfte des September feſtgeſetzt war, fällt nach einem heute 
Vormittag vom Großen Generalſtabe der Kommandantur zugegangenen 
Telegramm auf Allerhöchſten Befehl aus. 


— Militäriſches). Geſtern Abend trafen der Kommandeur der 
35. Divifion, Generallieutenant Boie, Excellenz, und der Kommandeur 


Noch in der Nacht ſtarb der Knabe unter den gräßlichſten 
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Von diefer haben nun alle ſechs Mitglieder der Familie ge? 
noſſen, am meiſten der Vater und der jüngere Sohn. Einige Stunden 


Bolnifhe Wählerverſamm lung) 
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der 35. Kavalleriebrigade, Oberſt Siechart, hier ein und nahmen im 


guet „Thorner Hof“ Wohnung. — Heute Vormittag beſichtigte der 
ommandirende General des 17. Armeekorps im Beiſein des Diviſions⸗ 
und Brigade⸗Kommandeurs das in Thorn und Umgegend im Quartier 
liegende Küraſſierregiment Prinz Eugen von Württemberg (weſtpreuß. 
Nr. 5. Nächſten Montag beginnen die Uebungen der 35. Kavallerie“ 
brigade, welche aus dem hieſigen Ulanenregiment und dem genannten 
Küraſſierregiment gebildet wird. 

— Beurlaubung.) Der Königliche Waſſerbauinſpektor Herr 
May hat einen mehrwöchigen Urlaub angetreten und wird während 
dieſer Zeit in den Amtsgeſchäften durch den Königlichen Regierungsbau' 
meiſter Herrn Degener hierſelbſt vertreten. 


— GBerſetzung.) Der Königliche Regierungsbaumeiſter Herr 


Pagenſtecher iſt von Marienburg nach Schulitz verſetzt; demſelben ! 
die Leitung der hieſiger Königl. Waſſerbauinſpektion unterſtellten „Bau- 
abtheilung Schulitz“ übertragen worden. 

ur Abwehr der Cholera.) Anweiſungen zur Ver? 
ſchärfung der Auſſicht über die aus Rußland kommenden Perſonen ſind 
in inbli auf die Ausdehnung der Cholera im weſtlichen Rußland an 
te 


bis von ärztlicher Seite feſtgeſtellt ift, daß eine Cholera“ 


unterzubringen, 
Die in Bremen befindliche Einſchiffungs⸗ 


Erkrankung nicht vorliegt. — 


ftation für ruſſiſche Auswanderer wird im Hinblick auf die zunehmende 
d I ! 


e Behörden der öſtlichen Grenzprovinzen Preußens ergangen. Reiſende, 
bei denen ſich verdächtige Krankhoitserſcheinungen zeigen, ſind ſo lange 
von der Weiterreiſe auszuſchließen und in den bereitgehaltenen Baracken 
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Cboleragefahr in Rußland demnächſt bis auf weiteres geſchloſſen werden. 
= uswanderungsagenten find nicht mehr berechtigt, ruſſiſchen Aus⸗ 
die derern Schiffskarten für Bremen zu verkaufen, und Perſonen, 
e ſich dennoch im Beſitze ſolcher Karten befinden ſollten, werden an der 
breußiſchen Grenze von der Weiterreiſe ausgeſchloſſen werden. 
7 (Zu dem angeblichen Ausbruch der Cholera in 
De lifc) wird dem „Bol. Tagebl.“ ſeitens des Königl. Landraths in 
ſalrowo mitgetheilt: „In Kaliſch herrſcht keine Cholera. Anſcheinend 
au eine Verwechſelung mit Kolo im Gouvernement Kaliſch (9 Meilen 
3 N Kaliſch) vor, wo die Cholera herrſchen fol. — Der amtliche „War⸗ 
zawski Dniewnik“ meldet, daß in Kolo in der Zeit vom 25. Juli bis 
ira uguſt 42 Perſonen unter choleraverdächtigen Erſcheinungen er: 
ankt und 7 Perſonen geſtorben ſind. Bakteriologiſche Unterſuchungen 
tten aber keine Anzeichen aſiatiſcher Cholera ergeben. 
zu — (Zum Zollkriege.) Wie dem „Berliner Tageblatt“ von der 
i ſiſchen Grenze geſchrieben wird, wird das von der deutſchen Regierung 
flaſſene Verbot der Einfuhr von Stroh und Heu aus Rußland in erſter 
nude den ruſſiſchen Spekulanten zum Schaden gereichen. Dieſe — vor⸗ 
ehmlich Spediteure und Gaſtwirthe — haben nämlich eine möglichſt 
done Menge Futterſtoffe an ſich zu ziehen gewußt, um zu verhindern, 
15 dieſe nach Deutſchland verkauft würden. Sie hofften, daß auch die 
lichen Theile Deutſchlands von Futternoth heimgeſucht werden und 
Run gezwungen ſein würden, ihren Bedarf zu höchſten Preiſen aus 
ußland zu decken. 
— — (Ablehnung.) Auf einen Bericht der Hauptverwaltung des 
Sm ralvereind weſtpreußiſcher Landwirthe, betreffend die Futter⸗ und 
ni eunoth im weſtpreußiſchen Vereinsbezirke, hat der Miniſter für Land⸗ 
berlhſchaft, Domänen und Forſten erwidert: „Die Regierungen ſind 
70 allgemein wegen der Streuabgabe aus den fiskaliſchen Forſten 
A d der Zulaſſung der Weidennutzung in denſelben mit entſprechender 
dure ung verſehen worden. Den Münſchen der Hauptverwaltung 
weilte deshalb in dieſer Beziehung bereits entſprochen ſein. Was die 
eitere Herabſetzung der Eiſenbahntarife für Futtermittel anbetrifft, ſo 
: chte für jetzt eine ſolche wohl kaum in Ausſicht zu nehmen fein. Zu 
& Berichtsausführungen hinſichtlich der Anträge auf Gewährung von 
preltadarlehnen und auf Erlaß der Zinſen für Schulden bei der weſt⸗ 
eußiſchen Landschaft bemerke ich noch, daß die Kreiſe und Provinzial⸗ 
tr ande in erfter Reihe dazu berufen find, für die von der Noth be⸗ 
offenen Landwirthe im Bedürfnißfalle helfend einzutreten.“ 
Dun (Ueber die Ernte in Weſtpreußen) ſchreibt heute das 
lurdan des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe, die „Weſtpr. 
ie w. Mittheilungen“: „Das beſtändige Wetter der voriger Woche hat 
„Ernte in unſerer Provinz bedeutend gefördert. 


viel Auch liegen ſchon 
ten. Erdruſchreſultate vor, welche, ſoweit ſie auf Fuderzahl baſiren, 
cht befriedigend lauten, während nach Morgen berechnet natürlich ein 


Fehlbetrag gegen normale Jahre herauskommt. Das beweiſt zugleich, 
& der Strohertrag nur ein ſehr geringer ift, und es heißt deshalb mit 
Wie und Spreu haushälteriſch umgehen! — Der Zuwachs auf den 
1 11 1 und Weiden iſt erſichtlich, und da hat ſich denn auch das Vieh 
la t erholt, nur herrſcht unter den Schweinen ſchon wieder der Roth: 
el in arger Meile, und es ift leider noch immer kein Mittel gegen dieſe 
theerende Krankheit gefunden“. 

Br. Der jüngfte Kombattant) in der blutigen Schlacht bei 
waadelotte⸗St. Privat, deren 23. Gedenktag bekanntlich auf den 18. fiel, 
10 nach Ermittelung des Kriegsminiſteriums ein Königsberger, und 
ſelbe der damals 16 Jahre alte jetzige Weinhändler Herr Hinz. Der⸗ 
beg ghat als Angehöriger des faßt gänzlich aufgeriebenen 2. Bataillons 
0 61. Regiments das mörderiſche Treffen vor Metz mitgemacht und iſt 

ch an der Fahnenkataſtrophe vor Dijon betheiligt geweſen. 
winde, Sommertheater). Geſtern Abend vollzog ſich das merk⸗ 
6 dige Ereigniß, daß der Gutzkow'ſche „Königslieutenant“ einmal ohne 
alt zu ſehen war. Eine beſondere Bewandtniß hatte es mit ſeiner 
enübrung doch inſofern, als fie zum Benefiz für Frl. Mary Köhler 
Aa ah. Dieſer „Königslieutenant“ ift nämlich längſt mit ſchlichtem Ab: 
led aus dem aktiven Repertoir entlaſſen, alſo eigentlich a. D., aber in 
ver iht auf gaftirende Künſtler zur Dispoſition geftellt. In der That 
0 nent dieſes Gelegenheitsſtück Gutzkows den Ruheſtand. Gutzkow 
lehrt es bekanntlich für das Frankfurter Stadttheater zur hundert⸗ 
th rigen Geburtstagsfeier Goethes im Jahre 1849. Zur würdigen 
ger ralifchen Folie hat es dem großen nationalen Gedächtnißtage nicht 
ſiceeicht. Es ift bei allen Vorzügen dramatiſchen Aufbaues ein unerquick⸗ 
1 es Ragout mit abgeſchmackten Zuthaten. Der Dichter verfuhr nach 
bein Goetheſchen Rezept: „Wer vieles bringt, wird Manchem Etwas 
manden“, Dem patriotiſchen Publikum brachte er den deutſchen Wieder 
Bann Rath Goethe (Herr Stange), der ſich nicht vor den franzöſiſchen 
— onetten fürchtet und die deutſche Reichsidee gegen den Erbfeind 
„eritt, der Galerie brachte er den komiſch deutſch radebrechenden 
5 Guüoſen. Dem litterariſch gebildeten Zuhörer die „Frau Rath“ (Frau 
mei lotz), die mit einem Nimbus umgekleidet ift, deſſen Wiedergabe den 
alten Darſtellerinnen abgeht. Aus dem Wolfgang (Frl. Köhler) 
gef er eine Hoſenrolle, der überall von der Soubrette oder Naiven 
untelt werden muß und in der Regel auf einen Goethe zum Ans 
Hof en, nicht aber zum Anhören hinausläuft. Bei Gutzkow kann dieſe 
der enrolle nicht Wunder nehmen: im „Uriel Acoſta“ iſt Baruch Spinoza, 
0 ater des modernen Pantheismus, ja auch eine Hoſenrolle. Wenn 
mit der junge Goethe im „Königslieutenant“ etwas mehr Aehnlichkeit 
nu dem Selbſtportrait in „Wahrheit und Dichtung“ hätte! Wenn er 
Her nicht fo jungdeutſch vorwitzig und dreift gegen feinen altfränkiſchen 
die rn Vater wäre und nicht von ſeiner Mutter „Geſchichten“ witterte, 
di ſich die reſolute Frau Rath höchlichſt verbeten haben dürfte! Wenn 
fie „Frau Rath“ nur halb ſo naturwüchſig und grobkörnig wäre, als 
maß ahrheit war. Gutzkow läßt fie ihren elfjährigen Sohn folgen der⸗ 
Wolken andeklamiren: „Ergreife die Hand der Götter, wo ſie aus den 
enten berniederlangt. Geh! Du haft vor mir keine Feſſel Deines 
und ie zu fürchten“. Es fehlt nur noch, daß der Herr Rath dazu kam 
er ſalbungsvoll ſpräche: „Laſſen wir unſeren berühmten Sohn allein, 
Fi a feinem Genius Audienz geben“. Welch eine unſympathiſche 
5 iſt der ſogenannte Profeſſor Mittler (in Wahrheit und Dichtung 
(Ser Gevatter Dolmetſch“)! Dann iſt der biedere elſäſſiſche Sergeant 
kauf Henske), der für die grande nation ficht und für deutſches Sauer⸗ 
deut ſchwärmt, ſammt ſemer Grethel (Frl. Weinholz), die als echt 
die ches Mädchen ihm Roßbach vorwirft. Dazu die Frankfurter Maler, 
pinsel maleriſch ausſehen, wie die Armee Falſtaffs, mit dem Pantoffel⸗ 
die Sela (Herr Olbrich) an der Spitze, der ſeine Frau (Fr. Olbrich), 
N Modell neben ſich duldet, auf allen Bildern anbringen muß. 
— 75 mit Geſchick gruppirt und in ſtarken Kontraſtwirkungen vor⸗ 
län 5 unterhält und beluſtigt immer noch leidlich. Die Titelrolle iſt 
8 Schablone geworden. Die herumgaſtirenden Virtuoſen koketti⸗ 
melancholiſche, pathetiſch ſeufzende, in eigentlich unwahr⸗ 
ochachtung vor der „Deutſche Sprack und Konſt“ verharrende 
nt. Die Leiſtung des Herrn Banſe als „Thorane“ war 
enifeh; einzige anerkennenswerthe. Herr Banſe hat auf die Rolle 
ſchwe leden großen Fleiß verwendet. Er verſtand es recht gut, den 
ennerüthigen, gekränkten Liebhaber, den feinfühlenden warmen Kunſt⸗ 
roßen en Grandſeigneur, den galanten Romanen, den Säbelraßler der 
ni 1 Nation und dann wieder den pedantiſch korrekten Offizier ſeines 
engen, auseinander zu halten, wenn ihm auch die Verſchmelzung der 
fran bie Züge zu dem Lebensbilde eines liebenswürdigen und gebildeten 
Die 0 ſchen Edelmanns des 18. ahrhunderts nicht ſonderlich glückte. 
prachliche Behandlung der Rolle war, abgeſehen von ein paar un: 
lien Eigenheiten in naſaler und diphtongialer Hinſicht, vor⸗ 
elle ie Accente kamen richtig zur Geltung und die pathetiſchen 
beſu K waren von echter Wärme durchhaucht. Die Vorſtellung war gut 
und 1, Nächſten Montag gelangt als Benefiz für das ausgezeichnete 
ur Alchasbare Mitglied unſeres Theaters, Frau Irmgard Olbrich, 
Re übung: „Mozart Leben“, ein Produkt der alten Schule, welches 
Ey urch eingeflochtene Kompofitionen des großen Tondichters (z. B. 
Friede lem c.) das allgemeine Intereſſe für fi fordert. Herr 
ersten e n find n ben Eu der ware Kun 25 
ihnenkräfte find in dem eſchäftigt, ſodaß es an dem 

Erfolge nicht fehlen kann. Wer e b ſch f 9 ’ f 5 
den Nan kerienſtrafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte 
ot itz, Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die 
taats Landgerichtsräthe Guttmann, Neitſch, Kah und Schultz II. Die 
der Arbenwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Verurtheilt wurden 
wegen eiter Valentin Marianski ohne feſten Wohnſitz, z. Z. in Haft, 
lichen gſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr Zuchthaus, Verlust der bürger⸗ 
Arbeite brenrechte auf 2 Jahre und Yuläffigkeit von Polizeiaufſicht, der 
einez 8 Thomas Warot aus Lubianken wegen Bedrohung mit Begehung 
walt u sprechend, Beleidigung und Widerſtandes gegen die Staatsge⸗ 
zu 3 Monaten Gefängniß, die Zimmergeſellen Reinhold Knodel 


aus Bildſchön und Joſef Zawadzki aus Culm wegen vorſätzlicher Körper⸗ 


f verletzung zu 3 bezw. 2 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Theophil 
Wieczorkowski aus Titlewo wegen vorſätzlicher Körperverletzung in zwei 


Fällen zu 3 Monaten 4 Tagen Gefängniß und der frühere Hoteldiener 
Reinhold Luſtig aus Mocker wegen Nothzucht zu 2 Jahren Gefängniß. 
Die unverehelichte Agnes Popiolek aus Kaliſch wurde von der Anklage 
der Urkundenfälſchung freigeſprochen, ebenſo der Schloſſerlehrling Ludwig 
Przytarski aus Kl. Mocker, der Maurergeſelle Ferdinand Haaſe von hier 
und der Arbeiter Franz Lewandowski von hier von der Anklage der 
gemeinſchaftlichen Körperverletzung. Eine Sache wurde vertagt. 

— (Unfälle). Am 29. v. M. zog ſich die Erntearbeiterin Charlotte 
Kempka auf der Domäne Steinau eine Blutvergiftung dadurch zu, daß 
fie eine durch einen Diſtelſtich erhaltene Geſchwulſt auf der rechten Hand 
mit einer Nadel auszuſtechen verſuchte. — Auf demſelben Gute wurde 
der Pferdeknecht Andreas Ganderski durch ein Inſekt in das rechte 
Auge geſtochen, ſodaß eine Entzündung der Hornhaut eintrat, welche ihn 
für längere Zeit arbeitsunfähig macht. — Am 1. d. M. zog ſich der 
Ziegelſtreicher Stephan Bajewski aus Culmſee auf der Ziegelei Archi⸗ 
diakonka durch einen Sturz von der Rüſtung, welche zum Einkarren der 
Ziegel in den Ofen benutzt wird, eine Verrenkung des linken Hüft⸗ 
gelenkes zu. — Einen Bruch des linken Schlüſſelbeines erlitt am 
13. d. M. die Knechtsfrau Franziska Warachewitz auf dem Gute 
Oſtaszewo, indem ſie von der zum Getreideboden führenden Leiter 
herunterſtürzte. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel in der Seglerſtraße und ein 
Portemonnaie mit Inhalt im Viktoriatheater. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,99 Meter über Null. 
Das Waller ſteigt noch. Die Uferbahn iſt unter Waſſer. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt heute 16 Grad R. — Abgefahren ift der Dampfer 
„Weichſel“ mit einer vollen Ladung Kunſtwolle nach Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Mannigfaltiges. 

Zur Choleragefahr.) Auch am Freitag find keine 
Cholerafälle in Berlin zur amtlichen Kenntniß gelangt. Befürch⸗ 
tungen, die ſich an die Ueberführung von Perſonen in die 
Beobachtungsſtation in Moabit geknüpft haben, erwieſen ſich als 
grundlos. Die Ueberführung nach Moabit darf nur als Zeichen 
der von den Behörden ausgeübten Vorſicht betrachtet werden. 
Die im Krankenhaus Friedrichsheim ſpäter an der Cholera ge: 
ſtorbene Marie Mideralska (oder Mydaraczyck, wie nach neueren 
Angaben der Name lauten ſoll,) welche in der Friedenſtraße 
49 gewohnt hat, war bei einem Beſuch der Machalla'ſchen Ehe⸗ 
leute, in deren Wohnung Palliſadenſtraße 22 erkrankt, und iſt 
von dort aus nach dem Krankenhaus transportirt worden. In⸗ 
folgedeſſen find die fünf Mitglieder der Familie Machalla am 
Mittwoch nach der Beobachtungsſtation in Moabit befördert, aber 
ſeitdem von dort als „nicht choleraverdächtig“ wieder entlaſſen 
worden. In die Station iſt ferner eine Frau aus der Char⸗ 
lottenſtraße unter verdächtigen Anzeichen eingeliefert worden. Auch 
in dieſem Fall hat ſich ergeben daß Cholera nicht vorlag: die 
Frau iſt als „geſund“ und keineswegs „choleraverdächtig“ ent⸗ 
laſſen worden. 

(Cholera.) Nach einer amtlichen Mittheilung iſt in Peters⸗ 
burg am 15. d. M. ein Soldat an Cholera geſtorben. Alle er⸗ 
forderlichen Vorſichtsmaßregeln find getroffen. — In dem Beztrk 
Nadworna (Galizien) fanden am Mittwoch fieben neue Erkran⸗ 
kungen und elf Todesfälle an Cholera ſtatt. In dem Bezirk 
Brzesko iſt eine Erkrankung, in dem Bezirk Sniatyn ein Todes⸗ 
fall feftgeftellt. -— In Neapel find, wie die „Tribuna“ meldet, am 
Donnerstag 10 Erkrankungen an Cholera und 6 Todesfälle in 
Sulmano 2 Todesfälle vorgekommen. Auch in der Provinz 
Campobaſſa find in den Orten Trivento und Foſſalto mehrere 
Perſonen an der Cholera erkrankt. Aus Turin wird ein ver⸗ 
dächtiger Fall gemeldet, welcher in dem Gefängniß von Foſſano 
vorgekommen iſt. 

(In einem hohlen Spazierſtock) hatte der Koch G., 
welcher in den Oſtſeebädern im Sommer thätig iſt, für gewöhnlich 
aber in Potsdam wohnt, ſeine etwa tauſend Mark betragenden 
Erſparniſſe aufbewahrt. Am Mittwoch unternahm G. nun eine 
Bierreiſe durch verſchiedene Lokale von Potsdam und der Um⸗ 
gegend, und hierbei paſſirte ihm, wie verſchiedene Blätter melden, 
das Unglück, ſeinen eigenartigen Geldſchrank irgendwo ſtehen zu 
laſſen. Trotzdem er die Kriminal-Polizei um Hilfe anrief, hat 
er ſeine werthvolle Stütze doch noch nicht wiedererlangen können. 

(Reblaus). Im Diſtrikt Frohnwingert, Gemarkung 
Oberheimbach, bei Bacharach am Rhein, einer bekannten Wein⸗ 
gegend, iſt das Auftreten der Reblaus amtlich feſtgeſtellt worden. 

(Ein geſegnetes Weinjahr). Aus Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen wird geſchrieben: Die günſtige Witterung hat in Bezug 
auf die Trauben Wunder gewirkt. Allenthalben ſind bereits 
reife Trauben erhältlich. Das Pfund koſtet ungefähr zwanzig 
Pfennig. An einzelnen Orten wird bereits neuer Wein ver⸗ 
zapft. Von den billigen Trauben ſollte man eigentlich auch am 
Niederrhein ſchon etwas merken; dort aber bleiben die Preiſe 
noch immer hoch. f 

(Die Zahl der Freimaurer) in Deutſchland, ſo⸗ 
weit ſie zu den „verbündeten Groß⸗ und unabhängigen Logen“ 
gehören beläuft ſich gegenwärtig auf 44 940; davon kommen auf 
die Großlogen „Zu den drei Weltkugeln“ 13 555, „Royal⸗Vork“ 
6364 und „Große Landesloge“ 11019. Die Geſammtzahl der 
Tochterlogen beträgt 394, wovon auf die bezeichneten drei 
preußiſchen Syſteme 123, 65 und 99 entfallen. Logenſtiftungen 
find nicht weniger als 792 vorhanden. Die weitaus größte 
Zahl von dieſen hat die Aufgabe, bedürftige Hinterbliebene von 
Brüdern zu unterſtützen; hunderte von befähigten Söhnen und 
Töchtern verſtorbener Maurer werden auf Gymnaſien, höheren 
Töchterſchulen und Univerſitäten erhalten und ſonſt für einen 
praktiſchen Beruf vorbereitet. 

(Der größte Soldat) des deutſchen Heeres weilt, nach 
dem „Echo d. G.“, gegenwärtig, zu einer 14 tägigen Uebung 


einberufen, in Aachen. Es iſt dies ein als Vizefeldwebel einge⸗ 


zogener Referendar aus Gelſenkirchen, der bei übrigens wohlpro⸗ 
portionirtem Körperbau die ſtattliche Größe von zwei Meter 
ſechs Zentimeter hat. Seiner aktiven Dienſtpflicht genügte 
der Rieſe vor einigen Jahren als Einjährig-Freiwilliger beim 1. 
Garde⸗Rgt. in Potsdam. Eine Photographie dieſes großen Vater⸗ 
landsvertheidigers befindet ſich im Beſitze des Kaiſers. In Aachen, 
wie überall, wo derſelbe ſich zeigt, erregt er begreifliches Auf⸗ 
ſehen. Eine paſſende Uniform fand ſich für ihn hier nicht vor, 
er mußte ſich vielmehr ſeine eigene Uniform aus der Heimat 
hierher nachſchicken laſſen. 5 

(Ein Zwiſchenfall in Monte⸗Carlo.) Am 
8. d. M. gab es wieder einmal eine „Szene“ im Spielſaale 
zu Monte⸗Carlo, welche ſo heftig war, daß die Muſik auf der 
Terraſſe verſtummte. Als man nachforſchte, war es „nichts“, 
„eine ohnmächtige Frau“, „eine Hyſteriſche“, und die Thüren 


wurden abgeſperrt. Es war aber ein junges Ehepaar auf die 
Idee gekommen, heimlich zu ſpielen; die Frau hatte ſchon keinen Sous 
mehr, als ſie ihren Gatten am „großen Tiſche“ erblickte, wie er 
ein Fünfhundertfranksbillet nach dem andern hinwarf und verlor. 
„Paul!“ ſchrie ſie laut, aber der Croupier hatte ſchon wieder 
alles eingeheimſt; der Mann glaubte ſich betrogen, ſtürzte ſich 
auf die Roulette, die Croupiers auf ihn, die nie fehlenden 
Taſchendiebe auf die Bank — kurz eine Rauferei und Balgerei 
entſtand wie in einer Dorfſpelunke. Die Diener und Huſaren 
ſchaften bald Ordnung, indem ſie etwa zwanzig Perſonen durch 
kleine Thüren abführten, darunter das junge Ehepaar, welches 
nun ſeine Flitterwochen in den Kellern von Monte-Carlo dicht 
dem erträumten Golde zubringen kann. 

(Zum engliſchen Gruben⸗Arbeiterſtreih) 
wird aus London unterm 18. gemeldet: Heute Vormittag wurde 
in Ebbw⸗Vale (Wales) eine Verſammlung von 10 000 ſtreiken⸗ 
den Kohlenarbeitern durch Nichtſtreikende angegriffen und in die 
Flucht geſchlagen. Es kamen viele Verwundungen vor. Alle 
Gruben von Südwales find geſchloſſen. An mehreren Orten 
verſuchten Streikende die Nichtſtreikenden zum Verlaſſen der 
Arbeit zu zwingen. — Die Arbeit in Cumberland tft nach zehn⸗ 
prozentiger Lohnerhöhung aufgenommen. Einige Grubenbeſitzer 
in Wales gewähren eine zwanzigprozentige Lohnerhöhung. Die 
Grubenarbeiter in Durham beſchloſſen, in den Ausſtand nicht 
einzutreten, ſie handelten, wie die Grubenarbeiter in Northumber⸗ 
land, gegen den Rath des nationalen Bundes. — Infolge der 
Vertheuerung der Kohlen macht die Great Northern Railway 
die Einſtellung von 30 Paſſagierzügen von und nach Leeds, ſowie 
die Einſtellung mehrerer Güterzüge bekannt. 

(Wie ein Prozeß in Siam entſchieden wird.) 
Zu den vielen Gewohnheiten und Sitten des ſiameſiſchen Reiches, 
welche den Europäern ſonderbar erſcheinen, iſt auch die Art und 
Weiſe zu zählen, in welcher dort von den Richtern ein Prozeß 
in Abweſenheit von Zeugen entſchieden wird. Den beiden ſtrei⸗ 
tenden Parteien wird von dem Richter der Befehl gegeben, in ein tiefes 
Waſſer zu tauchen. Derjenige, welcher am längſten unter Waſſer 
bleibt, gewinnt den Prozeß. Es wird erzählt, daß ein Kaufmann 
in Bangkok, der ſehr prozeßſüchtig war, ſich zur Ablegung einer 
ſolchen Waſſerprobe zu alt fühlte. Er hatte jedoch einen Sohn, 
dem er von dem erfahrendſten Schwimmlehrer Unterricht ertheilen 
ließ. Hatte der Vater einen Prozeß, ſo repräſentirte ihn immer 
ſein Sohn vor dem Gericht, derſelbe legte die Waſſerprobe ſehr 
erfolgreich ab und die Firma ging ſtets ſiegreich aus der Ge⸗ 
richtsverhandlung hervor. j 

Neueſte Nachrichten. 

Karlsruhe, 18. Auguſt. Nach einer offiziellen Meldung ift 
bei dem am 15. Auguſt in Donaueſchingen geſtorbenen Gym⸗ 
naſiaſten, der von der Reife nach Marſeille leidend nach Donau⸗ 
eſchingen zurückgekehrt war, Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt 
worden. 

Paris, 18. Auguſt. Der Minifterpräfident Dupuy hat 
über die Vorfälle in Aigues⸗Mortes eine Unterſuchung ange⸗ 
ordnet und Berichte eingefordert. Der italieniſche Botſchafter 
Neßmann begab ſich heute Vormittag in die Miniſterien des 
Auswärtigen und des Innern. 

Toulou, 18. Auguſt. Auf dem Panzerſchiff „Magenta“ 
explodirte während der Prüfung der Maſchine ein Dampfrohr, 
wodurch 11 Perſonen verwundet wurden. 

London, 18. Auguſt. Heute zogen 20 000 Bergleute von 
Rhondda (Wales) nach Merthyr⸗Vale und Treharris und zwangen 
die dortigen Arbeiter zur Einſtellung der Arbeit. 

London, 18. Auguſt. Nach einer Meldung aus Ebbw⸗ 
Vale befindet ſich die dortige Gegend infolge des Verſuchs der 
ſtreikenden Grubenarbeiter, die Nichtſtreikenden zum Eintritt 
in den Streike zu zwingen, in einer Art von Belagerungs⸗ 
zuſtand. 


Telegramme. 

London, 19. Auguſt. Vorgeſtern Abend ſind 2000 
Mann Infanterie und 1000 Mann Kavallerie vom Lager 
zu Alderſhot nach Cardiff und Newport abgegangen, um 

nruhen nnter den Arbeitern der dortigen Steinkohlen⸗ 
gruben zu verhindern. 500 Mann Infanterie gingen 
von Plymouth ebenfalls dorthin ab, denen heute 600 folgen 
werden. 

Warſchau, 19. Auguſt. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 3,66 Meter. 


Verantwortlich für die Medaltion: Paul Hombro wort in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
119. Aug. 18. Aug. 


Tendenz der 1 matt. 
Wehe anknoten p. Kaſſ a 211-901 212—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 210-25 210—80 
Preußiſche 3 % Konſols ] 85—30 85—50 
Preußiſche 3½ / Konſols 8 100 — 1100 — 
Preußiſche 4% Konſols ; 106—60 I 106—70 
Polniſche Pfandbriefe 5 . > >... 66— | 66-20 
enen iquidationspfandbriefe 63-50 | 63—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 96—90 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile . 171—50 | 172—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—40 | 162—40 
Weizen gelber: Septb.⸗Okt. 154— 155 —50 
Noybr.⸗ Deb. 156— 25157 —75 
loko in New york 4 68—½½ 68, 
Rog 8 le „ 1 188 
ept-Olibr. 2. 2 . 11382513950 
BltöbereNov. | 7 N rer ern 139— 1140-25 
Nop.⸗Dezbr . en 5 3 
Rübsle Zügu ft — — 
Sept⸗Oktb rt. 4870 850 
Spirit le a en 
((( RUE — >= 
Ve Io To A nenn 
70er Augufl:Sept: u, - 2 na „[ 3220 8230 
70er Septb.⸗Oktbr. 32—50 


rr. tn 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 18. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 56,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 34,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der 2 rner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 19. Auguſt 1893. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen infolge vollſtändig ſtockenden Abzuges flau und ſchwer ver⸗ 
käuflich, neuer bunt 130 Pfd. 138 Mk., neuer hell 132/133 
Pfd. 140 Mk., klammer und defekter unverkäuflich. 
Roggen flau und ſchwer verkäuflich, je nach Qualität bis 121 Mk. 
Gerſte ohne Handel. 
Erbſen ohne Handel⸗ 
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Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 302 bei der Firma A. Ma- 
zurkiewioz folgender Vermerk ein⸗ 
getragen: 

Die Firma iſt durch Vertrag auf 
die Kaufleute Anton Dabrowski 
und Johann von Piskorski, 
beide in Thorn, übergegangen 
und die nunmehr unter der 
Firma A. Mazurklewloz be⸗ 
ſtehende Handelsgeſellſchaft unter 
Nr. 177 des Geſellſchafts-Re⸗ 
giſters eingetragen. 

Demnächſt iſt ebenfalls in unſer 
Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 177 die 
aus den Kaufleuten Anton Dabrowskl 
und Joharn von Piskorski beſtehende 
Handelsgeſellſchaft in Firma A. Ma- 
Zurklewioz mit dem Bemerken ein⸗ 
getragen, daß die Geſellſchaft am 
10. Juni 1893 begonnen hat. 

Ferner iſt in unſerem Prokuren⸗ 
regiſter heute bei Nr. 124 vermerkt, 
daß die dem Kaufmann Leo Johann 
Mazurkiowioz in Thorn für die 
unter Nr. 302 des Firmenregiſters 
eingetragene Firma A. Mazurklewloz 
ertheilte Prokura erloſchen iſt. 

Thorn den 17. Auguſt 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Derdingung. 


Die Anfertigung und Lieferung 
zweier eiſerner Bauprähme mit höl⸗ 
zernen Böden ſoll vergeben werden. 
Zeichnung und Bedingungen ſind im 
Amtszimmer des Unterzeichneten — 
Gerechteſtraße 35 II — einzuſehen, 
event. gegen portofreie Einſendung 
von 2 Mark zu erhalten. 

Am Dienſtag den 5. September 
d. J. vormittags 11 Uhr findet zur 
Eröffnung der bis dahin verſchloſſen 
abzugebenden Angebote ebendaſelbſt 
öffentlicher Termin ſtatt. 

Thorn den 18. Auguſt 1893. 

Der Königl. Waſſerbauinſpektor. 
E. May. 


Mehrere Hundert 


ausführliche Anſchläge verkäuflicher, preis⸗ 
werther Güter von 300-5000 Morgen, 
ſtehen Käufern unentgeltlich 
zur Verfügung. 
Georg Meyer-Thorn, 
Gerſtenſtraße 8, I. 


Standesamt Thorn. 


Vom 13. bis 19. Auguſt 1893 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. und 2. Erna und Herbert, Zwillings⸗ 
Kinder des Geſchäftsreiſenden Alexander 
Schlieper. 3. Karl, unehel. S. 4. Maria, 
T. des Schmieds Ludwig Zwolinski. 5. 
Erich, S. des Schiffsführers Auguſt Wegner. 
6. Johannes, S. des Wallmeiſters Franz 
Dolatowski. 7. Johann, S. des Schuh⸗ 
machers Stanislaus Lesniewski. 8. Walter, 
S. des Bauführers Franz Jahnz. 9. Un⸗ 
benannter S. des Goldarbeiters Simon 
Grollmann. 10. Grethe, T. des Händlers 
Simon Naftaniel. 11. Beda, T. des Vize⸗ 
feldwebels Karl Dallmann. 12. Ceslaw, 
S. des Eigenthümers Johann Krawezynski. 
13. Lothar, S. des Hauptzollamtsaſſiſtenten 
Karl Hönke. 14. Martha, T. des Bäckers 
Ludwig Nowacki. 15. Franz, S. des Rechts⸗ 
anwalts Hugo Radt. 16. Wladislaw, un⸗ 
ehel. S. 17. Frieda, unehel. T. 18. Bruno, 
S. des Pferdebahnkutſchers Friedrich Müller. 
19. und 20. Willy und Erich, Zwill.⸗S. des 
Packmeiſters Friedrich Münchow. 

b. als geitorben: 

1. Joſeph, 7 T., S. des Arbeiters Stanis⸗ 
laus Mankiewiez. 2. Karl, 2 M., S. des 
Arbeiters Robert Neumann. 3. Albert, 3 M., 
S. des Kutſchers Marian Przymorski. 4. 
Fr. Franziska Lewandowski geb. Gaſſowski, 
40 J., 5. Martha, 1 M., T. des Maurer⸗ 
geſ. Joſeph Golombiewski. 6. Franz, 3 M., 
S. des Vizefeldwebels Wilhelm Kellmann. 
7. U., 20. St., S. des Goldarbeiters Simon 
Grollmann. 8. Kurt, 3 M., unehel. S. 9. 
Herbert, 5 T., Sohn des Geſchäftsreiſenden 
Alex Schlieper. 10. Lucia, 2 M. unehl. T. 
11. Rentier Henoch Latte, 75 J. 12. Hertha, 
3 M., T. des Telegraphen⸗Leitüngsaufſehers 
Robert Lietz. 13. Anna, 3 M., T. des 
Schneidemeiſters Hermann Schulz. 14. Franz, 
8. M., S. des Bierfahrers Franz Piotrowski. 
15 Katharina, 4 M., T. des Arbeiters Albert 
Maciejewski. 16. Erna, 21 T, T. des Mili⸗ 
täranwärters Lorenz Weichert. 17. früh: 
1 Samuel Kaliski, 70 J. 18. Mus⸗ 
etier Auguſt Kohnke, 21½ 95 19. Ernſt, 
4 M., S. des Lehrers Max Robeck. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneidermeiſter Albert Jablonski und 
Wittwe Barbara Pohl geb. Zalewski. 2. 
Rentier Auguſt Ludwichowski und Auguſte 
Magga. 3. Arbeiter Ignatz Grubinski und 
Antonie Niedbalski. 4. Arbeiter Guſtav 
Wolf⸗Gr.⸗Mocker und Wilhelmine Sahnau. 
5. Schloſſergeſelle Hermann Riemer und 
Wittwe Klara Cwiklinski geb. Haupt. 6. 
Fußgendarm Auguft Schneider-Chelmce und 
Klara Roſe. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Zimmergeſelle Stanislaus Szapanski 
mit Katharina Olkiewicz geb. Lewandowski. 
2. Kaufmann Guſtav (Gabriel) Joachims⸗ 
thal mit Friederike Gembicki. 


Die Ausführung der Zimmer-, Erd-, 
Maurer-, Schloſfer- und Dachdecker 
arbeiten zur Erbauung eines 


Güterſchuppens 


auf Bahnhof Thorn, veranſchlagt auf rund 
Mark 12000, ſoll im ganzen vergeben 
werden. Angebote ſind mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen portofrei und verſiegelt 
bis Donnerſtag den 31. Auguſt a. c. 
vormittags 11 Uhr an uns einzureichen. 
Zeichnungen liegen in unſerem Bureau zur 
Einſichtnahme aus. Bedingungen und An⸗ 
gebotsformulare können gegen portofreie 
Einſendung von Mark 1,50 von uns bezo⸗ 
gen werden. 
Thorn den 18. Auguſt 1893. 3 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


ich verreiſe bis Mitte Sep: 
tember. Die Herren Sani⸗ 
tätsrath Dr. Lindau, Dr. Wentscher 
und Wolpe werden mich gütigſt 
vertreten. 


Dr. med. Ernst Meyer. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 


B udeſtuhl billig zu verkaufen. 


Baderſtr. 2, 1 Trp. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


3 empfiehlt ihr Lager : 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


7 


3 


Rambouillet⸗ 
Vollblut⸗Heerde 


Sängerau 


bei Thorn Westpreussen. 
Abſt. ſiehe Deutſches Heerdbuch Band III, 
pag. 138 und Band IV, pag. 157. 


II. Auktion 


cu. 50 Namhouillet⸗ 
Vollhlut-Böcke 


Rittwoch den 23. Auguſt d. Is. 
Nachmittag 1 Uhr. 
Meister. 


Die Heerde wurde vielfach mit den höchſten 
Preiſen ausgezeichnet. 


bei Kl.-Czyste. 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger 


Rambouillet-Stammheerde 


indet 


f 
am 26. Auguſt er. 
mittags 1 Uhr 
durch Auktion ſtatt. 


Ein großer Theil der Böcke iſt ungehörnt. 
— Wagen bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
Bahnhof Kornatowo (der Weichſelſtädtebahn). 


v. Loga. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Volksauwalts⸗Bureau 


verbunden mit einer Haupt⸗Agentur der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 

S. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 
ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


e e 
Saat⸗Wicken, 


Lupinen, alten Hafer, Erbſen, Gerſte, Ge⸗ 
menge u. ſ. w. offerirt 
H. Safian. 


Ein Kellerraum 
in der Strobandſtraße zu miethen 
geſucht. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 


Champagner, Rum, Cognac u 


nd Arrac. 
Vom 16. d. Mts. ab befindet 


ſich mein Comtoir 


Alſtädtiſcher Markt Rr. 8 II. 
Georg Wolff, 
Ziegeleibeſitzer. 


Westpr. Militär-Tädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 

Direktor Pfr. Bienutta. 


a Echter 

Seidenſammet, 
jeder Meter 1 Mark unter 
Fabrikpreis im 


M. Fiegel'ſchen Konkurs⸗ 
ausverkaufe 


4 Elisabethstrasse 4. 
eee eee 
Photographiſches Atelier. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Nähmaschinen! 


30% 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Finger unter 3 jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mk. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 


(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 
halten. 


S. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 


Kindermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn 
Szozepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße zu 


Bärkermeilter 


haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


Wo 
kauft man die hilligſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 


Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


Eine 
friſchmilchende Kuh 
iſt zu verkaufen. 

Tews, Rudak. 


Ein guterhaltener eiſerner 


Kochheerd 


zu kaufen geſucht. Von wem? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Billiges Logis u. Beköſtig. Tuchmacherſtr. 2. 


EN ER 
Kriegerfechtanstalt. 


Sonntag den 27. Auguft 1893. 


Wiener Café in Mocker. 
Letztes, diesjähriges, außerordentlich 
a Großes m 


Volks-, Kinder: 


und 


Sommernachtsfeſt. 


Der Feſtzug marſchirt vom Krieger⸗ 
Denkmal präciſe 2½ Uhr nachmittags mit 
Muſik nach dem Feſtplatz. Jedes Kind erhält 
einen prachtvollen Blumenſtrauß. 


CONCERT 


von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Schallinatus. 


Aufſteigen von 2Niefenuftballons, 


Große Tombola. 


Hauptgew.: 2 Schweine, Gänſe, Enten ıc. 
Jedes Los koſtet 20 Pf. 


Zut Erinnerung an Deutfchlands 
Kriegsjahre. 


Grosses Sohlacht-Potpourri v.Saro 
mit Kanonen- u. Gewehrfeuer, 
verbunden mit großem Feuerwerk, ausge⸗ 
führt von der vorgenannten Kapelle, einem 
Tambour- und Horniſten-Korps und 50 
Mann Soldaten. 


Garten durch über fünfhundert Lam⸗ 
pions und bengaliſches Licht feenhaft 
erleuchtet. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Zum Schluß: 


m vs y 
Tanzkränzchen. 

Eintritt: Mitglieder 10 Pf. 
Nichtmitglieder 20 Pf. a Perſon. 

Der Ueberſchuß iſt für die beiden Thorner 
Waiſenkinder beſtimmt. Die Muſik wird 
von der Fuß⸗Artillerie-Kapelle unent⸗ 
geltlich geſtellt. Kinder, welche ſich am 
Feſtzug betheiligen wollen, können von heute 
an Zutrittskarten in der Cigarren⸗Hand⸗ 
lung von Herrn Post (Nachfolger), Ge⸗ 
rechteſtraße, in Empfang nehmen. hne 
Karte hat niemand Zutritt. 


die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 


— 


ee Smantum 
Nehhühner 


kauft. A. Mazurkiewiez. 


II. Kelchs 
Dampf. 
Raid 
Maidinen, 


ſehr praktisch, 
find käuflich, 
ſowie leihweiſe 
zu haben bei 


B.Boldt 


Neuft. Markt 
Nr. 20. 


Oefen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


Schachtmeiſter 


mit Arbeitern 
finden ſoſort Beſchäftigung bei 


6. Soppart, Thorn. 
Tiſchlergeſellen 


finden Beſchäftigung bei 0. Bartlewskl. 
Einen tüchtigen Anſtreicher 
ſucht 
W. Steinbrecher, AMalermeiſt er, 
Tuchmacherſtr. 1. 


Ein ſehr ſchoͤner wachſamer 


Begleitehund, 

5½ Monate alt, 65 Centimeter hoch, iſt 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt d. Exp. d. Z. 
zu vermiethen. 
Mahnungen z ecker, 
Bergſtr. 33. Zu erfragen bei Specht daſelbſt. 
3 frdl. Zimm., Küche und Zubeh. mit 
Veranda, auf Wunſch auch ein Stck. 
Gartenl. im Gartengrundſt. Mocker, Rayon⸗ 

Straße 13, vom 1. Oktbr. ab zu verm. 


Eine mittl. Familienwohnung 
krankheitshalber zu vermiethen. Da⸗ 
ſelbſt ein möbl. Zimmer. Zu erfragen im 


Schützen-Verein Mocker: 


Sountag den 20. Auguſt cr. 
nachmittags von 3 Uhr ab: 


Uräümienſchießen 
mit 
Garten⸗-Concert. 
Abends: 

Bengaliſche Beleuchtung des Gartens. 
Eintritt 20 Pf. 

Zum Schluß: 

Tanz in der Kolonnade. 


Billets im Vorverkauf bei Herrn Ne 
ſtaurateur Rüster. 


Ziegelei-Park. 
Sonntag den 20. Auguſt cr. 


Gr. Extra- Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regimen 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


* anfang 12 25 55 Uhr, 


Hiege, Stabshoboift. 


Victoria-Theater. 


Vorletzte Woche. * 
Sonntag den 20. Auguſt 1893 


Das Rilchmädchen von Schönebelh 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 
Akten. (Schauſpielpreiſe.) 


Montag den 21. August 1893: 
Benefiz für Frau Olbrich. 


Mozarts Leben. 


Lebensbild mit Muſik in 4 Akten. 


Kleinere Tiſchler 


erhalten Beſchäftigung. Wo, ſagt d. Exp. d⸗ 8 


Ein junges Mädchen, 
welche als Verkäuferin ſich ausbilden will 
kann zum 1. September eintreten. 
Gustav Heyer, Culmerftraft . 

Glas- und Porzellanhandlung. 
shlirte Zimmer zu vermiethen. Bu 
SEE erfragen Gerechteſtr. 33, Hof, 2 . 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerftenftr. 14 
Ein möbl. Zimmer z. v. Heiligegeiftr. II 
Sep. geleg. möbl. Jim. I Tr., Schloßſtr. Z 
Möbl. Jim. U. Rab. Neuft. Markt 23 II 
Ein möblirtes Zimmer nebit Kabine 
vom 20. Auguſt zu vermiethen. Prei? 


— . — —— —— 
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22 Mark. Culmerſtraße 15, 1 Teuber 
Frückenſtraße Nr. 10 ift die I. Etage 
B Brombergerſtraße Nr. 46 die weſtlich 
Parterre⸗Wohnung und die darüber befin 
liche gleich große Wohnung, 1 Treppe ho 5 
von 3 Zimmern, Entree und allem Zu, 
behör vom 1. Oktober d. Is. ab zu ver 
miethen. Julius Kusel. 
nebſt 2 angrenzenden Simmerl 
| Laden iſt in meinem Hauſe Altſtädter 
Markt Nr. 16 vom 1. Oktober ab zu ver 


miethen. W. Buse, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19 


u. Gartenland vom 1. Oktober zu ven, ; 


über dem „Wollmarkt“. 


I Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 4 


1—2 möbl. 8. 3. v., Burſcheng., Parkſtr. 5 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II T.. 


Keine Wohnung ;. verm. Strobandill; 2 

Ju vermiethen: . Ats 
Gerechteſtr. 30 Geſchäf 

tele e dee, 

Zum l. Oktober cr.: ebendaſelbſt, parte! 
Wohnung für 450 Mk. 
E. Franke, Bur. Vorſtzz 
Culmerſtr. Nr. 11, 1 Tr. links, 


Eine kleine Familienwohnung 


im Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, drei Zina 
Küche, Zubehör mit Waſſerleitung, iſt vo 
1. Oktober ab zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn: 


Die 2. Etage j 
B age rg 47 iſt A vermietheik 
Eine Wohnung, 


Stube, Alkoven und Küche, ſowie ein 
kleine Wohnung, Stube und Küche 3 
vermiethen Vrückenſtraße 24. 


E. Marquardt, Innungsherberge⸗ A 
in gut möbl. Parterrezimmer ift 0 
zu vermiethen Mauerſtraße .. 


Beſte und billigſte B nelle in 
Be neue, W e en! 


lde Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht u 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund IT 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg. 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 A. 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 . 
l Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 N 
ferner: echt 2 Ganzdaunen 2 
fünttäftie) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 9 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen . 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt, — Etwa Ni 1 
gefallendes wird frankirt bereitwillil 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford . Wel, 


D 
= 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes naß 


1 
Laden der Frau v. Kobielska, Breiteſtraße.] haltungsblatt. ai i 
AR 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 195 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 20. Auguſt 1893. 


Allerlei vom Tage. 


(Berliner Brief.) 
Nachdruck verboten.) 


Doch freilich würde mir behagen 
Ein wenig ae und Zeitvertreib 
An ſchönen Sommerfeiertagen. 
: Goethe, Fauft. 
Ein wenig Freiheit und Zeitvertreib und dazu ein ſchöner 
ſonniger Sommertag — die Lebensweisheit ungezählter Tauſende 
kennt in dieſen Tagen der Sommerferien, der modernen Bade⸗ 
und Reiſeſaiſon und der vielverſpotteten ſauren Gurke nichts 
eres und wichtigeres; und es iſt zu verſtehen, vor allem bei 
dem Großſtädter, der in der „drangvoll fürchterlichen Enge“ 
ſeiner Miethskaſerne vergeblich nach einem friſchen Lüftchen 
lechzt, daß die Backofenhitze feiner Wohnräume kühlte. Er muß 
einmal hinaus und ſozuſagen ordentlich „auslüften“, ſeine Lunge 
ſowie die verlaſſene Wohnung. Berlin ſteht denn auch noch 
letzt trotz vorgerückter Jahreszeit unter dem Zeichen der „Ferien,“ 
während anderwärts alles ſchon wieder im alten Geleiſe iſt, und 
der Goethe'ſche Schüler würde mit dieſer überreichlichen Ab⸗ 
meſſung ſeiner Schülerfreiheit vorausſichtlich ſeine beſcheidenen 
Wünſche weit übertroffen ſehen. Iſt doch ſelbſt manchem wohl⸗ 


wollenden Familienvorſtand dieſe fünf⸗ bis ſechswöchentliche 


Schulpauſe ein wenig des Guten zu viel, und manch' brave 
Mutter ſeufzt rechtſchaffen dem endlichen Beginn der Schule ent⸗ 
gegen. Alle Tage paſſirt im Haushalt, auf den Treppen oder 
im Hofe eine Dummheit, über die man ſich krank ärgern könnte, 


und immer find die lieben Rangen daran ſchuld, die eigenen ſo— 


wohl wie die des Flurnachbars. Das flegelt und treibt ſich 
überall herum, man muß ſchließlich noch froh ſein, wenn ſie ſich 
überhaupt herumtreiben, weil ſie dann wenigſtens außer Geſichts⸗ 
weite ſind und einmal wo anders die Fenſter „einſchmeißen“. 
Es gilt dies vor allem von den zu Hauſe gebliebenen, und das 
iſt doch noch immer die Mehrzahl. Ja, wer einmal ganz mit 
Kind und Kegel ſich während der Ferien aus dem Staube machen 
könnte: Für viele bleibt es ein frommer Wunſch, deſſen Er⸗ 
füllung ſie ſchon erheblich näher gekommen zu ſein glauben, wenn 
fie alle Sonntag einmal in corpore oder alle hoope, wie der 
Landbewohner ſich ausdrückt, hinausziehen, und den Raſen des 
Grunewald mit Stullenpapier verſchönen oder mit Eierſchalen 
die Wieſenufer der Spree. Berlin iſt daher keineswegs ſo ent⸗ 
völkert wie man annehmen möchte. Die zehntauſend Glücklichen, 
welche etwa fehlen und in Heringsdorf herumſitzen oder in der 
Schweiz, im Rieſengebirge oder auf Sylt, werden in einer 1½ 
Millionenſtadt höchſtens in den Kaufläden der Modegeſchäfte als 
Fehlbetrag empfunden, im Straßenbilde Berlins fehlen ſie nicht. 
Das „rackert“ ſich nach wie vor in ſtrammer werktäglicher Arbeit 


ab und flutet im Sonnenbrande der Mittagsſtunden genau ſo 
die Bürgerſteige hinauf, wie zur winterlichen „Hochſaiſon“, wenn 
die Geſellſchaft wieder vollzählig beiſammen und auf ihren Ein⸗ 
käufen die vornehmſten Straßenzüge durchpilgert. So iſt denn 
auch in der ſchönen Sommerszeit der Sonntag der einzige freie 
Zeitvertreib des ſchaffenden Volkes und die von ihm allſonn⸗ 
täglich inſzenirte Völkerwanderung aus dem Innern der Stadt 
in die Umgebung der Vororte nur allzubegreiflich. Sie wollen 
und müſſen einmal Luft ſchöpfen, und es wird den Vorkämpfern 
einer allumfaſſenden, auch auf die dienſtthuenden Beamten des 
Vorort⸗ und Stadtbahnverkehrs ausgedehnten Sonntagsruhe 
kaum gelingen, im Intereſſe dieſer überbürdeten Beamten den 
Verkehrsandrang der Sonntage einzudämmen. Stellt für dieſe 
Zwecke mehr Beamte an, daß ſie einander häufiger ablöſen 
können, wird man ihnen erwidern, und auf alle diejenigen mit 
Fingern zeigen, welche das Bedürfniß haben, auf wochenlangen 
Sommerreiſen die ſtaubigen, dunſtigen, heißen Straßen der Groß— 
ſtadt zu meiden. Wir begehren keine wochenlange Sommerfriſche 
am Meeresſtrande, im Hochgebirge oder einem theuren Luxusbade, 
nur ein wenig freien Zeitvertreib an ſchönen Sommerfeiertagen. 


Freilich iſt dieſer Zeitvertreib leider oft böſer, unnützer Art, 
und es könnte nichts ſchaden, wenn man wenigſtens die Gelegen⸗ 
heit dazu, die vielen rauſchenden Luſtbarkeiten, von den Sonn⸗ 
tagen fern hielte. Das iſt oft kein Sonntagsvergnügen mehr, 
ſondern eine Vergnügungsſtrapaze und die Litfaßſäulen ver⸗ 
führen mit ihren rieſengroßen, buntfarbigen Plakaten an jedem 
Sonntag Morgen zu irgend einem neuen eingebildeten Ber: 
gnügungstand. Einem unter ſolchen Umſtänden tiefgefühlten 
Bedürfniß abzuhelfen, ſind daher einige geſchäftskundige Ver⸗ 
gnügungsräthe ſoeben auf den genialen Einfall gekommen, 
für den endlich in dieſem Jahre zum erſten Male von 
der Tagesordnung der ſommerlichen Volksbeluſtigungen ab— 
geſetzten verrufenen „Stralauer Fiſchzug“ einen Erſatz zu 
ſchaffen, und haben denn auch richtig „ausgeknobelt“, es 
ſei eine „unumſtößliche Thatſache“, daß die Dezennarfeier der 
Schlacht von Großbeeren am 23. Auguſt 1893 in dieſem Jahr⸗ 
hundert nur noch dies eine letzte Mal gefeiert werden könne. 
Selbſtverſtändlich Grund genug, um ſchon elf Tage vorher (!) 
am vergangenen Sonnabend eine lange Reihe angekündigter 
Volksbeluſtigungen mit Reveille, Böllerſchüſſen, Feſtbankett und 
obligatem hiſtoriſchen Feſtzug zu eröffnen, zur Feier einer halb- 
vergeſſenen achtzigjährigen Schlacht, und das in einem Zeitmo⸗ 
ment, wo nicht einmal ein Sedanfeſt ſo recht zieht! Nichts 
kann wohl die Hinfälligkeit und Berechtigungsloſigkeit dieſer 
ganzen Veranſtaltung jo kennzeichnen, wie jener Vergnügungs⸗ 
übereifer. Auf einem 5400 Quadratruthen großen Feſtterrain 
bei Tempelhof iſt, wie man uns verſichert, „ein buntes Allerlei 
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von Zelten und ähnlichen Bauwerken errichtet worden und „bis 
ſpät in die Nacht hinein“ entwickelte ſich ſchon am Eröffnungs⸗ 
tage daſelbſt „ein buntes Treiben und ſoll heute und die folgen⸗ 
den Tage ſeine Fortſetzung finden“, bis zum eigentlichen Schlacht⸗ 
tage Mitte nächſter Woche. Wir haben dabei keinen ſehnliche⸗ 
ren Wunſch, als daß dieſer vierzehntägige Volksbeluſtigungs⸗ 
rummel die Tage des großen Schützenfeſtes bei Pankow unſe⸗ 
ligen Angedenkens nicht wieder aufleben laſſen möge. Was wir 
bis jetzt davon geſehen, der große Feſtzug, der in der Mittags⸗ 
glut des Sonnabends die Linden und die Wilhelmſtraße hinauf⸗ 
zog, und je einen Wagen mit einer „Berolina“ und „Voruſſia“ 
mit ſich führte, hatte durchaus nichts Feierliches oder gar „mäch⸗ 
tig Imponirendes“, wie einzelne Berichterſtatter melden, ſondern 
machte einen recht primitiven Eindruck. 


Auf den weltbedeutenden Brettern der Reichshauptſtadt hat 
es letzthin wieder mehrfach gekracht, was bei der Natur der 
Bretter an ſich nicht eben abſonderlich oder gar erwähnenswerth 
wäre, wenn nicht ebenſoviele ſchauſpieleriſche Exiſtenzen dabei 
erwerbs: und brodlos würden. Von den Hauptbühnen, welche 
ſich geſicherterer Verhältniſſe erfreuen, hat allein das Leſſing⸗ 
theater ſeine Pforten dem Zeitvertreib wieder geöffnet, und als 
erſte Neuheit nach den Sommerferien ein vieraktiges Schauſpiel 
von Max Nordau „Das Recht zu lieben“ zur Aufführung ges 
bracht. Das Stück gehört in die Reihe jener auf der Blumen⸗ 
thalbühne ſeit Jahren einheimiſchen Ehebruchsdramen, unter⸗ 
ſcheidet ſich aber verwunderlicher Weiſe in ſeiner Tendenz völlig 
von einer ganzen Anzahl ſeiner Vorgänger. Während dieſe in 
der Regel der naturaliſtiſchen Auffaſſung der Liebe und Ehe 


huldigten, tritt in dem Helden des Nordau'ſchen Schauſpiels, x 


dem Kaufmann Wahrmund, ein ebenſo entſchiedener, wie beredter 
Vorfechter der „altväteriſchen“ Moral vor uns hin und wirft 
ſo in der eigenen Genieſtätte des Naturalismus dieſem den 


Fehdehandſchuh hin. 


Ein Aſſeſſor Bardenholm, ein Dr. Büttner und eine emanzipirte 
Malerin, Frau Burkhard, gehören zu der näheren Badebekannt? 
ſchaft der Familie. Man trifft ſich häufig und es entſpinnt ſich 
ein Liebesverhältniß zwiſchen dem Aſſeſſor und der Frau Wahre 


mund einerſeits und dem Doktor und der Malerin andererſeits. 


Dieſes zweite Verhältniß dient dem erſteren gleichſam nur als 


Folie (Unterlage) und wird als epiſodiſches Beiwerk bald fallen 


gelaſſen, während das erſtere und ſeine Folgen den Kern und 
Inhalt der uͤbrigen Akte bilden. Frau Wahrmund, eine ſchön⸗ 
geiſtige Natur, glaubt in dem weltmänniſch gewandten Kourmacher 


von Aſſeſſor, der ihr vorlieſt und ſie andichtet, den Mann ge⸗ 4 


funden zu haben, den fie wahrhaft lieben könne. Sie iſt einſt 


Wir ſkizziren kurz den Inhalt des Stückes. 1 
Der genannte Kaufmann weilt mit ſeiner Gattin Bertha und 
zwei allerliebſten Kindern in der Sommerfriſche zu Heringsdorf. 
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der Gegenpartei bald übertönte. 


als unvermögendes zwanzigjähriges Ding ihrem weit älteren 
und allem künſtleriſchen Weſen abholden reichen Gatten in einer 


ſogenannten Vernunftheirath angetraut worden, hat ihm brav 


die Wirthſchaft geführt, aber ſonſt ſich nie zu ihm, dem ver⸗ 


gen gewährt, um ſie zu erfreuen und etwas zu entſchädigen für 
das angeblich entbehrte Liebesglück. Er hat in ſeiner Guther— 
zigkeit ſogar ihrem freundſchaftlichen Verkehr mit dem Aſſeſſor 
nichts in den Weg gelegt, weil ihm die Treue ſeiner Gattin, 
wie die eigene eheliche Treue, ein Unantaſtbares war. Jetzt er⸗ 
fährt er nach der Rückkehr aus dem Bade von der Gattin ſelbſt 
das Gegentheil. Sie vertheidigt ſich mit dem „Recht zu lieben“, 
das ſie als Weib habe, von dem bekannten Standpunkt der 
naturaliſtiſchen Anſchauung. Er widerlegt ihren argen egoiſtiſchen 
Irrthum, giebt ſie aber, nachdem die erſte Beſtürzung vorüber, 
für immer frei, in der Vorausſetzung, daß der Aſſeſſor nach der 
Scheidung die Geſchiedene heirathen werde. Der letztere wird 


herbeizitirt und zu feiner völligen Ueberraſchung von Herrn 


Wahrmund in einer bewegten, ſtark an die gleichartige Szene 
der Sudermann'ſchen Heimath erinnernden Unterredung, in Gegen⸗ 
wart der Gattin, zur Rede geſtellt, und nach endloſen Verlegen⸗ 
heitsreden, leeren Ausflüchten und Genugthuungsanerbieten von 
dem empörten Gatten zur Thür hinausgeworfen. Frau Wahr⸗ 
mund bereut jetzt ſelbſt, einem ſo charakterloſen Geſellen ſich 
hingegeben zu haben, und erklärt, ihn nunmehr zu verachten. 
Sie will ihren Gatten verlaſſen und in andrer Thätigkeit ſich 
eine Stellung wieder zu erkämpfen ſuchen. Als er dies hört, 
beſtimmt er ſie, in einer ganz unmöglichen Löſung des ſonſt 
recht geſchickt und mit ſtarker ſittlicher Wirkung durchgeführten 
Konfliktes, zu bleiben, um den öffentlichen Skandal zu ver⸗ 
meiden. Aber ſie ſoll als Buße ihres Fehltritts eine Fremde 
neben ihm ſein, die nur das Haus, den Tiſch und die Sorge 
für die Kinder mit ihm theilt. Dieſer allerdings verfehlte 
Schluß, ſowie der unverkennbare Sieg, den die in Wahrmund 
vertretene „altväteriſche“ Sittlichkeit im Stück erfocht, reizten 
die anweſenden Vertreter modernſter Sittlichkeitsbegriffe zu ent⸗ 
ſchiedenem Widerſpruch, den indeſſen der noch ſtärkere Beifall 
Gewandter Dialog und eine 
dezente Behandlung ſelbſt delikater Einzelheiten gehören weiter: 
hin zu den Vorzügen dieſer intereſſanten Bühnenneuheit. A. 


nünftigen geſetzten „Mann der Praxis“, hingezogen gefühlt. Er | 
hat es ſtumm getragen, und weil er ſie wirklich liebt, ihr volle 


Freiheit in allen ihren künſtleriſchen und litterariſchen Neigun⸗ ſagens erobert hatte, lag kein Grund vor, nicht in unparlamen⸗ 


Herrn Nickerts Hochzeitstag. 
(Nachdruck verboten.) 


Es kam nicht unerwartet. Seitdem Herr Rickert der ſtren⸗ 
gen Zucht Eugens entflohen war und ſich die Freiheit des Ja⸗ 


tariſcher Zeit die neue Thätigkeit einmal vor dem Standesbeam⸗ 
ten zu üben. Zu dieſem Zweck ſah er ſich um unter den Töch⸗ 
tern des Landes und denen des Auslandes. Die letzteren zogen 
ihn, ſeiner Veranlagung entſprechend, am meiſten an, wenigſtens 
ſoweit die Wiege ihrer Väter nicht in Germaniens Wäldern, 
ſondern an den Ufern des Jordans ſtand. Man kennt ſeine 
Vorliebe für Judas vielgeprieſene Männer, kein Wunder, daß 
auch die ſchwarzäugigen Töchter des ehemals gelobten Landes 
ihre Anziehungskraft auf ihn bewährten. Lange ſchwankte er 
und mit wohlgefälligem Augenzwinkern ermunterten töchterreiche 
Mütter jüdiſcher Familien den kühnen Vorkämpfer ihres Stammes 
zu bindenden Erklärungen. Allein der „angebornen Farbe der 
Entſchließung ward des Gedankens Bläſſe angekränkelt.“ Wohl 
zog es ihn mächtig zu denen, die immer ſeine Liebe beſeſſen, 
und auch die Ausſicht auf klingende Mitgift ſchreckt einen frei⸗ 
ſinnigen Mann nicht ab — aber aber! Ganz im allertiefſten 
Herzensgrunde regte ſich etwas, etwas, das ſchnöde Antiſemiten⸗ 
blätter vielleicht Antiſemitismus nennen würden, ſo ein ganz 
kleiner geheimer Widerwille der Natur, die ſich bekanntlich nie 
ganz vergewaltigen läßt. In ſtillen Mitternächten dachte er 
darüber nach und verwünſchte lebhaft das unbequeme Erbtheil 
germaniſcher Abſtammung. 

Dann entſchloß er ſich, gleichſam als Vorbereitung für ſeine 
künftige politiſche Thätigkeit, zu einem Kompromiß. Seine Er⸗ 
wählte iſt die Tochter Levin Schückings, der eigentlich Lewi hieß, 
was alles ſagt. Aber was Seine frivol das Eintrittsbillet zur 
guten Geſellſchaft nannte, war hier längſt vollzogen, und ſo 
kamen Neigung und Verſtand, Kopf und Herz gleichmäßig zu 
ihrem Recht. Freudeſtrahlend ſandte er dem ehemaligen Chef 
die Verlobungskarte, die Herr Richter mit grimmigem Lächeln 
in den Papierkorb ſchleuderte. Die lyriſche Ader des Abgeord⸗ 
neten für Danzig brach ſich Bahn, und gereimtes Süßholz 
raspelte der Sechszigjährige, der ſonſt nur herbe Proſa als Ver⸗ 
treter des Volks geſprochen. Die Judenſchaft hat es ſich nicht 
nehmen laſſen, die Flitterwochen des Hauptes der Anti-Antiliga 
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mitzufeiern. Am Vermählungstage liefen, wie ſichere Quellen 
berichten, Gratulationen von allen Börſenplätzen, ſowie vom Vor⸗ 
ſtand der Alliance iſraelite ein. Die Rabbiner Deutſchlands, deren 
Erklärung über den Schulchan-⸗Aruch er bekanntlich im preußiſchen 
Landtag zu hohen Ehren brachte, überſandten eine Votivtafel mit 
der Inſchrift „Zu vielen Jahren“, und auf dem Feſtmahl — 
Herr Alexander Meyer machte ſeine beſten Witze — gab der 
Vertreter der Berliner jüdiſchen Gemeinde der zartverblümten 
Hoffnung Ausdruck, daß etwaiger junger Nachwuchs des Vaters 
glorreiche Bahnen beſchreiten werde. Unverbeſſerliche Witzbolde 
behaupten, ſtatt beſchreiten beſchneiden gehört zu haben, doch iſt 
darauf wohl nicht viel zu geben. Eine kleine Störung erlitt das 
ſchöne Feſt durch die Bemerkung eines Theilnehmers, daß gerade 
Ahlwardt in einer Droſchke unten vorbeifahre. Alles ſtürzte an 
die Fenſter. Aber der Gefürchtete fuhr arglos weiter, jo daß 
man ſich bald wieder beruhigte. 


Auch die angetretene Hochzeitsreiſe brachte mancherlei 
Ehrungen. Man fuhr in demſelben Zuge nach Frankfurt, den 
Herr Miquel zur Fahrt nach der Steuerkonferenz benutzte. Herr 
Rickert nahm die Gelegenheit wahr, um auf dem Bahnſteig bei 
der Ankunft ein gutes Wort für die Börſe einzulegen, „in 
zwölfter Stunde“, wie er ſagte. Exzellenz Miquel lächelte ver⸗ 
bindlich, bedauerte aber, nichts verſprechen zu können. Natürlich 
beſuchte man die Börſe, wo die Ankunft des Paares freudige 
Aufregung hervorrief und das Geſchäft auf Augenblicke ins 
Stocken brachte. Eine ſchnell zuſammengetretene Deputation der 
Aelteſten übermittelte die Glückwünſche des Hauſes. Der junge 
Ehemann dankte gerührt. Der Aufenthalt in Frankfurt wurde 
verlängert, weil man ſich ungemein heimiſch in der alten Main⸗ 
ſtadt fühlte. Ueberall, beſonders auf der Zeil, ſah man liebe 
unbekannte Geſtalten, die aber doch bekannt anmutheten. Roth⸗ 
ſchilds Palaſt wurde mit Ehrfurcht betrachtet und auf der Stelle, 
wo einſt in der Judengaſſe Börnes Geburtshaus ſtand, einige 
Thränen der Rührung vergoſſen. Von Frankfurt ging man na 
Mainz, wo Herr Rickert ſich für die gefährdete Aufſtellung des 
Heinedenkmals verwenden will. In Düſſeldorf wird, weil es 
Heine verſchmäht, kein Aufenthalt genommen werden. Ueber den 
weiteren Verlauf der Hochzeitsfahrt des gefeierten Mannes be⸗ 
richten wir gelegentlich. E. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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